
der von der Verwaltung die Offenle-
gung der Pläne forderte. Unter hefti-
gem politischem Kanonendonner
scheiterte ein Antrag der Sozialde-
mokraten, der die Einrichtung von
Radverkehrsanlagen auf der Mör-
felder forderte, an der knappen
Mehrheit von CDU, FDP und REPs
im Ortsbeirat 5

Durch den kräftigen Knall jen-
seits des Flusses aufmerksam ge-
worden, wollten nun auch die Stadt-
verordneten wissen, was denn da
geplant sei. Doch die Pläne, die da
kurz vor der Sommerpause von den
Vertretern der Verwaltung im Sit-
zungssaal des Verkehrsausschus-
ses an die Wand gepinnt wurden,
konnten den Wissensdurst nicht
befriedigen. Die Variante mit den
Radstreifen hatte man vorsichtiger-
weise gar nicht erst mitgebracht.

Langsam wurde die Zeit knapp,
denn das Straßenbauamt arbeitete
bereits an der Ausschreibung der
notwendigen Arbeiten und will noch

Landstraße 323 strikt abgelehnt,
weil die dort vorgesehenen Fahrrad-
streifen die Fähigkeit dieser wichti-
gen Sachsenhäuser Ost-West-
Achse beeinträchtigen könnten,
täglich mehr als 15.000 Kraftfahr-
zeuge mitten durch Sachsenhau-
sen zu schleusen.

In vielen Gesprächen mit Magi-
strat und Verwaltung versuchte der
ADFC zu verhindern, daß die immer
noch andauernde Vertreibung des
Radverkehrs von den Frankfurter
Grundnetzstraßen (der Umbau der
Konrad-Adenauer-/Kurt-Schuma-
cher-Straße zur radverkehrsfreien
Zone steht kurz vor seiner Vollen-
dung) bei der 5,5 Millionen teuren
Grundsanierung der Mörfelder
Landstraße seine Fortsetzung fin-
det.

Aber erst die Einbeziehung der
parlamentarischen Gremien brach-
te Bewegung in die Sache. Die SPD
Sachsenhausen brachte im Orts-
beirat 5 einen Antrag auf den Weg,
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ADFC Frankfurt am Main e.V.

in diesem Herbst mit der Sanierung
beginnen. Auf Initiative des Aus-
schußvorsitzenden Lutz Sikorski
(Die Grünen) verständigte man sich
auf einen kurzfristigen Sonderter-
min, bei dem wenige Tage vor der
Sommerpause interessierte Stadt-
verordnete und Mitglieder des Orts-
beirates 5 doch noch die vom Ord-
nungsamt abgelehnte Planungsva-
riante mit Fahrradstreifen zu sehen
bekamen.

Zwischenzeitlich hatte ein füh-
render Vertreter der Straßenver-
kehrsbehörde mich gebeten, die in
den zahlreichen vorangegangenen
Gesprächen gemachten Lösungs-
vorschläge des ADFC doch einmal
schriftlich zusammenzufassen. So
entstand in langerNachtein viersei-
tiges Papier, das noch vor der Son-
dersitzung allen Beteiligten zuging.

Danach setzten sich die Fraktio-
nen des Stadtparlaments gleich in
drei Anträgen mit dem brisanten
Thema auseinander. Als Erste rea-
gierten die Grünen: In einem Dring-
lichkeitsantrag forderten sie: „Die
Grundsanierung der Mörfelder
Landstraße wird fahrradfreundlich
durchgeführt. Dafür notwendige
Markierungsarbeiten werden bei
der anstehenden Ausschreibung
berücksichtigt.“ Schlau ausge-
dacht, aber so ein Antrag braucht
eine Mehrheit und die gab es nicht,
weil die FDP die Ampel für den Rad-
verkehr zur Abwechslung mal wie-
der auf Rot gestellt hatte. Rot/Grün
dafür, Schwarz/Gelb/Braun dage-
gen – das war’s dann erst einmal!

Einen Tag vor der entscheiden-
den Sitzung der Stadtverordneten
hatte die FDP in einer Pressemittei-
lung klargestellt, daß sie nicht
gewillt ist, den absoluten Vorrang
der Autos in der Mörfelder Land-
straße in Frage weiter auf Seite 3

Drei Ämter sind es vor allem,
die mitreden, wenn es darum

geht, ob Radfahrer sich sicher
fühlen dürfen auf Frankfurts Haupt-
straßen: Das Planungsamt, das
Straßenbauamt und das Ordnungs-
amt in Gestalt der Straßen-
verkehrsbehörde. Irgendeines ist
eigentlich immer dagegen. Dieses
Mal war es das Ordnungsamt.

Der Streit um die
Mörfelder Landstraße

Die vom Straßenbauamt Anfang
letzten Jahres vorgelegtenPläne für
die Grundsanierung der Mörfelder
Landstraße wurden von den Hütern
des Autoverkehrs in der Mainzer

Verwirrspiel in zwei Akten
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Die Diskussion über den Radver-
kehr in Frankfurt macht Fortschrit-
te – die Auseinandersetzungenum
die Berücksichtigung des Radver-
kehrs in der Mörfelder Landstraße
und auf der Emser Brücke fand ein
breites Echo in den Printmedien.
Wie ist der Stand?

Sanierung ohne Fahrradstreifen: Die Mörfelder Landstrasse

Unser Millenniumsbeitrag (S. 16):

GrünGürtel-Freizeitkarte FFM, 4. Auflage, 2000
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Editorial

(+/-0)Zunächst müssen wir uns
seit langer Zeit mal wieder für

das verspätete Erscheinen des Heftes ent-
schuldigen. Diesmal lag es daran, daß einer
der Redakteure umgezogen ist und deshalb
am Wochenende lieber an Ik..-Möbeln als an
frankfurt aktuell herumgebastelt hat.

Und nun kommt die große Überraschung: Wir
jammern nicht über Personalmangel, sondern
schwärmen davon, wie nützlich ein Fahrradan-
hänger bei so einem Umzug sein kann. Besag-
tes Redaktionsmitglied hatte schon vor einigen
Editorials von dieser Errungenschaft und den
Problemen mit der Kupplung berichtet. Da jetzt
ein passendes Fahrrad zum Anhänger besorgt
wurde, war auch der Transport von über 30 Kilo-
gramm Farbe fast ein Vergnügen. Ok, ist ange-
geben – 30 kg liegen deutlich über der maxima-
len Zuladung von 23 kg und ein wenig wacklig
war’s auch.

Aber im wesentlichen stellen Transporte
jetzt kein Problem mehr dar - wenn da nicht die

1 Verwirrspiel in zwei Akten. Fritz Biel zu Mörfelder Landstrasse und Emser Brücke

2 Editorial, Kontakte
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schmalen Radwege wären. Mit dem richtigen
Anhänger sind geübte Radler immer noch deut-
lich schneller als viele Gelegenheitsradler/
innen, nur Überholen ist nicht mehr mit einem
überlangen Zug und über 50 kg Gewicht ohne
Steuermann/frau. Da gammelt es sich dann
relativ lustlos mit etwas über 10 km/h durch
die Stadt.

Relativ schnell kommt man auf die Idee,
benutzungspflichtige Radwege eben solche
sein zu lassen und die Straße zu benutzen. Und
völlig überrascht stellt man fest, daß die PKW-
Fahrer/innen nicht wie sonst bei derart schwe-
ren Vergehen reagieren. Kein Hupen, kein viel
zu enges Überholen, kein Schneiden. Man wird
im Straßenverkehr richtig beachtet.

Stellen Anhänger vielleicht die Lösung aller
Probleme dar, oder wissen die PKW-Fahrer/
innen von einer Regelung, daß Fahrräder mit
Anhänger auf die Straße dürfen, fragt sich

Euer Redaktionteam
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Bruchstraße wieder auf, und schon
ist man in der Hedderichstraße und
damit auf einer in der Radverkehrs-
konzeption Frankfurt am Main vor-
gesehenen Fahrradroute. Pech nur,
daß dort, wo früher einmal eine
Straßenunterführung unter dem
Gleisfeld verlief, heute die S-Bahn
über eine Rampe aus den Tiefen
des Frankfurter Untergrunds in die
lichten Höhen des Südbahnhofs
strebt. Aber selbst, wenn man
unterstellt, daß derartige bergmän-
nische Leistungen heutzutage kein
Problem mehr darstellen (die Verle-
gung störender Verkehrsmittel
unter die Erde ist ja in Frankfurt
durchaus erprobt), bleibt ein Pro-
blem: Wie kommen die Radfahrer
ohne Fahrradstreifen auf der Mör-
felder in die Bruchstraße?

Und dann gibt es da noch ein klei-
nes Problem zu lösen: Wie macht
man aus der Buckelpiste Hedde-
richstraße kurzfristig ein fahrrad-
freundliches Pflaster?

Am Ende aber wollen die Radfah-
rer vielleicht gar nicht auf die ande-
re Seite, sondern zu ihrer Wohnung
oder ihrem Arbeitsplatz in der Mör-
felder, oder insGartenamtoder ???

Die Chance dazu eröffnet ein
Antrag der SPD-Fraktion im Römer,
der versucht, einen Kompromiß zu
finden in der verfahrenen Situation:

„Die Stadtverordnetenversamm-
lung möge beschließen:

1. Bei der anstehenden Grundsa-
nierung werden zur Sicherung des
Radverkehrs auf der Mörfelder
Landstraße Radstreifen angelegt.
Die umstrittenen Kreuzungsberei-
che mit der Darmstädter Land-

straße und der Schweizer Straße
werden ausgeklammert.

2. Der Magistrat wird beauftragt,
eine Vorplanung für die in der Rad-
verkehrskonzeption Frankfurt am
Main vorgesehene Fahrradroute im
Verlauf der Hedderichstraße zu
erarbeiten und den Stadtverordne-
ten zur Beschlußfassung vorzule-
gen.

Begründung:
Die Einrichtung von Radstreifen

zwischen den Kreuzungsbereichen
hat auch nach Aussagen der
StraßenverkehrsbehördekeineEin-
schränkung der Leistungs-
fähigkeit
der Mör-

felder Landstraße
für den Autoverkehr zur Folge. Für
Radfahrer, die auf die Benutzung
der Mörfelder Landstraße angewie-
sen sind, stellen sie – unabhängig
von der Ausgestaltung der Kreu-
zungsbereiche – einen wichtigen
Sicherheitsgewinn dar.

Für einen Teil des Radverkehrs
auf der Mörfelder ist eine gut
gemachte Parallelroute durch die
Hedderichstraße eine attraktive
Alternative.Sie ist ein zentralesEle-
ment des Stadt- und Regionalnet-
zes der Radverkehrskonzeption für
den Bereich südlich des Mains und
sollte deshalb mit hoher Priorität
vorangetrieben werden.“

zu stellen. In einem Antrag („Siche-
rer Radverkehr – parallel zur Mörfel-
der Landstraße“) reklamierte sie
die Mörfelder Landstraße für die
Autofahrer und verwies die Radfah-
rer des Feldes. Nach dieser Vorstel-
lung sollen sie nur noch auf der
anderen Seite der großflächigen
Bahnanlagen des Südbahnhofes
fahren. Bleibt die Frage, wie man
dort hinkommt. Kein Problem, nach
Meinung der FDP: Man buddelt ein-
fach die vor einigen Jahren zuge-
schütteteUnterführung imZugeder

Landesverband Hessen e.V.
Vorsitzender: Klaus Montz
Postanschriftund
Geschäftsstelle:
ADFC Hessen e.V. 
Berger Str. 110
60316 Frankfurt am Main
✆ 069 / 49 90 090
Fax 069 / 49 90 217
E-mail: 
ADFC-Hessen@t-online.de

ADFC Bundesverband e.V.
Postanschrift: 
Postfach 10 77 47
28077 Bremen
Geschäftsstelle: 
Grünenstr. 8-9, 28199 Bremen
✆ 0421 / 34 62 90
Fax 0421 / 34 62 950
E-mail: kontakt@adfc.de
Web: http://www.adfc.de

Die Stadtverordnetenversamm-
lung hat in ihrer ersten Sitzung nach
der Sommerpause dem Antrag der
SPD mit den Stimmen von SPD,
CDU und Grünen zugestimmt!

Sicher knüpft die Ausklamme-
rung der umstrittenen Kreuzungs-
bereiche nahtlos an an ungute
Frankfurter Traditionen, aber ange-
sichts der schwierigen Mehrheits-
verhältnisse stellt der Antrag der
SPD einen vertretbaren Kompro-
miß dar. Immerhin kann auf dieser
Basis der weit überwiegende Teil
der Strecke fahrradfreundlich um-
gestaltet werden und zudem wird
durch diese Entscheidung die
Chance gewahrt auf Nachbesse-
rung zu vertretbaren Kosten.

Wer nun die ganze Zeit darauf
gewartet hat, daß hier die Sache
mit den Schutzstreifen erklärt wird
und warum es die in der Mörfelder
gar nicht geben darf, den muß ich
leider enttäuschen. Schutzstreifen
braucht man auf der Emser Brücke
(siehe da), in der Mörfelder Land-
straße braucht man sie nur, wenn
man die Vorschläge des ADFC in
den Kreuzungsbereichen noch ein
bißchen zugunsten der Autofahrer
optimieren will. Das beträfe aber

höchstens 5 % der
ganzen Strecke. Der Rest sind ganz
gewöhnliche, vielfach bewährte
Fahrradstreifen.

Die Emser Brücke

Damit es nicht zu lang wird,
machenwir eskurz, denndieSache
wird uns ohnehin noch beschäfti-
gen.

Nachdem das Ordnungsamt die
Einrichtung von Schutzstreifen auf
der Emser Brücke anfangs abge-
lehnt hatte, sagte der Leiter der
Straßenverkehrsbehörde, Ulrich
Schöttler, später zu, daß das Amt
der Einrichtung von Schutzstreifen
auf der Emser

Fahrrad Böttgen
Berger Straße 262-264 
(siehe Anz. S. 15)

Per Pedale
Leipziger Straße 4 
(siehe Anzeige S. 13)

Performance Bike
Main-Taunus-Zentrum 
(siehe Anz. S. 11)

Radschlag
Hallgartenstraße 56 
(siehe Anz. S. 13)

Landkarten Schwarz
Eckenheimer Landstraße 36 
(siehe Anz. S. 17)

Storck
Alexanderstraße 1
(siehe Anz. S. 4)

Fördermitglieder
des Kreisverbandes

Verwirrspiel… 
(Fortsetzung von Seite 1)

weiter auf Seite 4

Mörfelder Landstrasse/Ecke Schweizer Strasse: kein Platz für Radler
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anderen Bundesländern auch zu-
gunsten des Radverkehrs genutzt
wird.

Jetzt will man erst einmal drei
Monate zählen, wieviele Autofahrer
nach mehr als dreijähriger Sper-
rung für den Autoverkehr wieder auf
die Emser Brücke zurückfinden.

Was das Ganze mit der Sicher-
heit des Radverkehrs zu tun hat?
Nichts natürlich! Keinem vernunft-
begabten Wesen kann man
schließlich erklären, warum die
StVO der Schaffung von modernen
Radverkehrsanlagen gerade dort
die höchsten Hürden in den Weg
stellt, wo sie am Nötigsten wären.
Nach geltendem Recht kann man
umso weniger für den Radverkehr
tun, jehöherdieVerkehrsbelastung
ist. Das ist absurdes Theater in
Reinkultur. Ein weiteres Mal erwei-
sen sich die Verwaltungsvorschrif-
ten zur Straßenverkehrsordnung,
als das, was sie in weiten Teilen
sind: Schutzvorschriften für die
Leichtigkeit des Autoverkehrs. Auf
derStreckebleibt dieSicherheit der
Radfahrer.

Wer übrigens in der allgemeinen
Verwirrung Orientierung sucht in
den in Hessen per Erlaß des Lan-
des verbindlich eingeführten „Emp-
fehlungen für Radverkehrsanlagen
(ERA95)“, der reibt sich verwundert
dieAugen:Als „Anhaltswert“ fürdie
Einrichtung von sogenannten Ange-
botsstreifen (so hießen die Schutz-
streifen vor der StVO-Novelle) wird
dort für den Schwerverkehr ein
Anteil von „weniger als 5 % bzw
weniger als 1.000 Kfz/Tag“ ange-
geben. In der sehr viel höher als die

passende Interpretation der Ver-
waltungsvorschriften zur Straßen-
verkehrsordnung (StVO-VwV) einge-
holt. Im Zuge dieser Zusammenar-
beit wurde auf dem kleinen Dienst-
weg aus einem Grenzwert von „in
der Regel“ nicht mehr als 500 LKW
pro Tag plötzlich ein „knallharter
Grenzwert“ (Schöttler) und schon
war der Spielraum weg, den die
StVO durchaus bietet und der in

Brücke keine Steine in den Weg
legen werde. Zwei Ortsbeiräte hat-
ten mit ihren Beschlüssen ein
wenig nachgeholfen, ein Ortster-
min Öffentlichkeit hergestellt.

Noch im Februar wurde im Proto-
koll des Verkehrsausschusses aus
gegebenem Anlaß festgehalten:
„Seitens der Straßenverkehrs-
behörde wird zugesagt, daß die ent-
sprechende Anordnung rechtzeitig
vorliegen wird.“

Im Zuge der Auseinandersetzun-
gen um die Mörfelder Landstraße
ging diese Zusage dann kurzfristig
„verloren“ und als die für den Rad-
verkehr eminent wichtige Verbin-
dung (es gibt keine Alternative zur
Querung des riesigen Areals von
Messe und Güterbahnhof) am 19.
August feierlich wieder eröffnet
wurde, suchte man die beschlosse-
nen Schutzstreifen vergeblich. Die
Untere Straßenverkehrsbehörde
(Stadt Frankfurt) hatte sich kurzer-
hand von der Oberen Straßenver-
kehrsbehörde (Land Hessen) die

EmserBrückemitAutoverkehrbela-
steten Mörfelder Landstraße wur-
den bei der 8-Stunden-Zählung am
3.3.1998 ca. 400 LKW gezählt,
das ergibt umgerechnet auf 24
Stunden nach Aussage der Stras-
senverkehrsbehörde etwa 600
LKW oder etwa 3 % des Gesamtver-
kehrs in der Mörfelder.

Nur der Vollständigkeit halber
sei erwähnt, daß die LKW nicht das
eigentliche Problem sind (jeden-
falls nicht für die Radfahrer). Auf
einer 7 Meter breiten Brücke
kommt kein LKW-Fahrer auf die
Idee, einen Radfahrer bei Gegen-
verkehr zu überholen. Das Problem
sind die PKW, die bei diesen Brei-
ten Radfahrer trotz Gegenverkehr
regelmäßig mit hohem Tempo bei
ungenügendem Seitenabstand
überholen. Für PKW liegt der Grenz-
wert bei „in der Regel“ nicht mehr
als 10.000 pro Tag.

Laut einer vom Bundesverkehrs-
ministerium in Auftrag gegebenen
Studie (Conversum, Kaiserslau-
tern) zu den Einsatzgrenzen von
Schutzstreifen lassen sich aus den
vorliegenden bundesweiten Erfah-
rungen keine Obergrenzen für den
Einsatz von Schutzstreifen ablei-
ten. Bisher liegen positive Erfah-
rungen bis zu einer Verkehrsbela-
stung von 20.000 Kfz/Tag vor.
Das entspricht bei 5 % Schwerver-
kehrsanteil 1.000 LKW pro Tag.
Alles klar?

InderHoffnung,hiermit nichtwei-
ter zur allgemeinen Verwirrung bei-
getragen zu haben, grüßt aus der
Wühlkiste mit den Vorschriften

Fritz Biel

Verwirrspiel… 
(Fortsetzung von Seite 3)

Alexanderstraße 1 
60489 Frankfurt

Telefon 069 / 97 84 31 94 
Fax 069 / 97 84 31 96

Kundendienst
Hol- und Bringservice
Große Auswahl an 

Gebraucht-Fahrrädern

Mo.- Mi. 10.00 - 18.30 Uhr
Do. + Fr. 10.00 - 20.00 Uhr 

Sa. 9.00 - 16.00 Uhr

STORCK oHG

Eindrücke von der Mörfelder Landstrasse
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Die Schranke, gegen die ich
gefahren bin, stand nämlich

am 12.08.98 am Südende der
Emser Brücke. Die war bis vor kur-
zem wegen des Baus der S-Bahn
Station Messe für Autos gesperrt,
für Fahrradfahrer und Fußgänger
jedoch freigegeben.

Am Südende der Brücke, im Gal-
lus, wurde die Fahrbahn links durch
eine Leitplanke und rechts durch
eine Schranke versperrt. Dazwi-
schen gab es einen ca. 1,5 m brei-
ten Durchlaß.

Vor der Vollsperrung für Autos
hatte man einen Streifen für die
Radfahrer angelegt. Der Fahrstrei-
fen war, nachdem man die Brücke
für Autos ganz gesperrt hatte, noch
immer vorhanden. Folgte man die-
sem Streifen, landete man direkt in
der Leitplanke. Ich fuhr jedoch
rechts davon und landete in der
Schranke. Wunderbar! Zumal die
Schranke silbergrau, in keiner
Weise gekennzeichnet und in der
Nacht schlecht beleuchtet war.

Ich fuhr dort im Dunkeln mit mei-
nerSchwester entlang.Dabei beob-
achtete ich die Straße vor mir und
erkannte die Schranke viel zu spät.
Nachdem ich fast ungebremst
dagegen gefahren war, schlug ich
auf der anderen Seite mit dem Kopf

auf, der ganz schön brummte.
Glücklicherweise hatte ich einen
Helm auf. Was ohne passiert wäre,
möchte ich mir lieber nicht vorstel-
len.

Im Krankenhaus stellte man eine
Schädelprellung, Schulterprellung
links, offene Wunden am Ellenbo-
gen und beiden Knien und zahlrei-
che Blutergüsse an der Hüfte und
beiden Beinen fest. Ich war einiger-
maßen verwirrt über den Vorfall und
schwankte zwischen Wut über mich
selber und auf die Verantwortli-
chen.

IchwandtemichandenADFC,wo
man mir riet, einen Beschwerde-
brief an die Straßenverkehrsbehör-
de zu schreiben und mich von der
Bundesgeschäftsstelle beraten zu
lassen. Hier noch herzlichen Dank
nach Bremen. Die Antwort kam
nämlich prompt. Man hatte mein
Schreiben an die Rechtsschutzver-
sicherung weiter geleitet, die auch
bald antwortete.

Ich setzte mich also mit einem
Anwalt in Verbindung. Die Versiche-
rung übernahm meinen Fall, der
nach einigem Hin und Her zwischen
der Stadt Frankfurt und meinem
Anwalt vor Gericht kam. Die Stadt
hatte die Sache heruntergespielt
und behauptet, ich hätte eben vor-

Blinklichter sind vorgeschrieben
Bericht über eine Klage gegen die Stadt Frankfurt

Wer in Frankfurt öfter Fahrrad fährt, hat sicherlich bemerkt, daß einem
dabei so manches Hindernis in den Weg gestellt wird. Manchmal sind
es Poller, dann wieder Laternenmasten oder Autos, oder, wie in mei-
nem Fall, eine Schranke. Wenn man dann auch noch mit fast 30 km/h
dagegen fährt, hat das böse Folgen und macht einen ziemlich sauer –
mich zumindest.

Ausgebremst: Südliche Abfahrt der Emser Brücke mit Absperrgitter,
schon in der überarbeiteten, auffälligeren Version.

sichtiger fahren müssen. Die Rich-
terin war anderer Meinung, vor
allem nachdem sie Fotos von der
ungesicherten und später gesicher-
ten Schranke gesehen hat. Beim
letztenTerminsagtedanneinMitar-
beiter der Straßenverkehrsbehörde
aus und zeigte uns schriftliche
Anweisungen, denen zufolge die
Schranke sogar mit Blinklichtern
hätte gesichert werden müssen.

Die Richterin verurteilte die Stadt
Frankfurt am 19.08.99 zu 1.900
DM Schmerzensgeld und Schaden-
ersatz. Das Traurige daran ist, daß
ein Autofahrer mit vergleichbaren

Verletzungen wahrscheinlich ein
wenig mehr Schmerzensgeld erhal-
ten hätte!

Trotz allem fordere ich alle auf,
denen etwas Ähnliches passiert
(ist), oder die gefährliche Stellen
kennen, Beschwerdebriefe an 
die Strassenverkehrsbehörde zu
schreiben, damit die Stadt endlich
sensibilisiert wird. Außerdem soll-
tet Ihr Euch unbedingt beraten las-
sen und, falls möglich, klagen. Und
das nicht nur in Eurem Sinne, son-
dern für die Sicherheit aller Rad-
fahrer!

Alexandra Schmehl



auch einige platzeigene Fahrräder
herstellen konnten. Diese benutz-
ten wir auch für Ausflüge.

Der Umgang mit dem Fahrrad ist
von uns somit nicht initiiert, son-
dern aufgegriffen worden. Bei-
spielsweise bekamen wir über die
Fahrradwerkstatt Kontakt zu einer
Gruppe türkischer Jungen, die in
ihrer Freizeit im Fahrradkeller ihres
Wohnblocks schraubten. Diese
Gruppe nutzt gelegentlich die Werk-
statt des ASP’s aufgrund des bes-
seren Werkzeugs, oder um sich bei
einem technischen Problem helfen
zu lassen.

Auch die Doppelfahrräder sind
nicht in unserer Werkstatt konstru-
iert oder gebaut worden. In den Gär-
ten, Kellern und Hinterhöfen repa-
rieren und bauen die Kinder an
ihren Fahrzeugen. Gelegentliche
Reparaturen werden aber auch an
diesen Fahrzeugen auf dem ASP
ausgeführt.

Um diese und ähnliche Aktivitä-
ten zu fördern, entwickelten wir die
Idee der „Mobilen Fahrradwerk-
statt“, an deren Realisierung noch
gearbeitet wird. Ebenso wichtig wie
eine notwendige Reparatur ist für
die Kinder der Kontakt zu anderen
Schraubern, nicht alleine zu wer-
keln, sondern sich gegenseitig zu

beraten und auszutauschen. Diese
Möglichkeit ist in unserer Fahrrad-
werkstatt gegeben. Zu einigen Kin-
dern bekamen wir durch dieses
Angebot erstmals Zugang.

Wir suchtendenKontakt zuande-
ren Kindereinrichtungen der Stadt
und den Austausch zum Thema
Radfahren. Wir fanden heraus, daß
die Beobachtungen in allen Einrich-
tungen ähnliche waren. Die Kinder
bewältigten zumTeil dieStrecke zur
Einrichtung mit dem Fahrrad. Sie
besitzen in der Regel ein eigenes
Fahrrad, das meist nicht verkehrs-
sicher ist.

Wir beschlossen. daß wir das
Radfahren bei Kindern und Jugend-
lichen fördern wollen, weil
• es die Kinder selbständiger,

selbstverantwortlicher macht;
• es die Motorik, die Lebens- und

Bewegungsfreude fördert;
• es naturverbunden, natur- und

umweltfreundlich ist;
• es die Möglichkeit gibt, selbstän-

dig entfernte „Räume“ zu ent-
decken und zu erfahren;

• es ein billiges Verkehrsmittel ist;
• es dem Konsumverhalten entge-

genwirkt;
• es eine sinnvolle Freizeitbe-

schäftigung ist, u.v.m.
In unseren Einrichtungen sollen

Kinder und Jugendliche die Mög-
lichkeit erhalten, Fahrräder auszu-
leihen und zu reparieren. Da unsere
Einrichtungen im ganzen Stadtge-
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Eingebunden als Freizeitangebot
in die alltägliche Arbeit der Ein-

richtungen schrauben Kinder und
Jugendliche in den Fahrradwerk-
stätten, reparieren ihre eigenen
Fahrräder, warten und reparieren
aber auch die Fahrräder aus dem
Bestand des Verleihs. Der Verleih
wird kostenlos angeboten. Begon-
nen hatte alles im Sommer 1993
auf demAbenteuerspielplatz (ASP).

DasRadfahrenwar schonvor die-
sem Zeitpunkt für unsere Arbeit von
Bedeutung. Fahrradausflüge und

die alljährliche Radfreizeit waren
schon seit einigen Jahren fester
Bestandteil unserer Angebote. Es
gabauchschon vereinzeltWerkzeu-
ge für kleinere Reparaturen. Wir
befaßten uns in diesem Jahr etwas
intensiver mit dem Thema Fahrrad,
das im Erleben der Kinder und
Jugendlichen unterschiedliche Be-
deutung hat.

Eine wesentliche Bedeutung hat
das Fahrrad als Alltags-Verkehrs-
mittel. Da der Platz etwas abgele-
gen ist und Kinder aus Niederhöch-
stadt und Eschborn oder von weiter
entlegenen Siedlungen mit dem
Fahrrad zu uns kommen, empfahl
sich die Beschäftigung mit diesem
Fahrzeug. Denn schon ein Defekt
an Licht oder Bremse läßt den
Heimweg vom ASP für die Kinder
problematisch werden.

Weiterhin wird das Fahrrad als
Sportgerät genutzt (Mountainbike,
BMX-Fahrrad etc.). Die Technik die-
ser relativ neuen Fahrradgenerati-
on hat sich gegenüber der konven-

tionellen gravierend verändert. Die
Auseinandersetzung mit diesen
neuen Fahrradtypen erkannten wir
als ein weiteres Interesse.

Der dritte Nutzungsbereich ist
das Neukonstruieren von Fahrrä-
dern; der Bau von Doppelfahrrä-

dern und „Spaßrä-
dern“ mit exzentrisch
eingespeichtem Vor-
derrad.
Wir richteten auf dem
Abenteuerspielplatz
eine Fahrradwerk-
statt ein. Über dieses
Angebot formulierten
sich künftig o.g. Inter-
essen der Kinder. Sie
reparierten ihre eige-
nen Fahrräder, bau-
ten ein BMX-Rad mit
neuen Teilen wieder
auf und sprangen
damit über die selbst-

gebaute Sprungschanze. Sie leg-
ten Parcours im ASP-Gelände an.
Sie brachten Fahrradbroschüren
mit und tauschten sich untereinan-
der über Neuheiten aus. Sie brach-
ten ihre Eigenkonstruktionen mit
und diskutierten mit anderen Kon-
strukteuren. In der Werkstatt und
über den Umgang mit zum Teil spe-
ziellen Werkzeugen wurde die Tech-
nik des Fahrrades vermittelt. Die
Kinder zentrierten Laufräder und
reparierten Tretlager.

Die Instandsetzung und Instand-
haltung von Fahrrädern war zwar
nur eine Funktion der Fahrradwerk-
statt, sie war aber ein Auslöser zur
Idee, einen Fahrradverleih einzu-
richten. War die Reparatur am Fahr-
rad eines Kindes am selben Tage
nicht zu bewältigen, so beließen wir
es über Nacht in der Werkstatt und
verliehen ein platzeigenes Rad.

Aus Spenden von Eltern, Schrot-
teln und Sammeln hatten wir im
Laufe der Zeit ein beachtliches
Teilelager angelegt, aus dem wir

Arbeitsgemeinschaft fahrRad Eschborn
Einrichtung eines kostenlosen Fahrrad-Verleihs für Kinder und Jugendliche

Im Oktober 1995 eröffneten wir einen Fahrradverleih für Eschborner
Kinder und Jugendliche. Beteiligt daran sind vier Einrichtungen der
Kinder- und Jugendarbeit, die sich über die Stadt verteilen. Mitarbeite-
rInnen des Jugendzentrums, des Abenteuerspielplatzes, des Kinderhor-
tes Südwest und der Kindertagesstätte Schillerstraße haben sich zur
„AG fahrRad“ zusammengeschlossen und organisieren den Verleih.
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biet verteilt sind, können wir Leih-
fahrräder für die Bewältigung von
Wegstrecken innerhalb Eschborns
flächendeckend anbieten.

Eine Voraussetzung war die Ein-
richtung von Fahrradwerkstätten in
allen am Verleih beteiligten Einrich-
tungen. Hier sollten gemeinsam
mit Kindern und Jugendlichen Leih-
fahrräder instandgehalten werden.

Um die MitarbeiterInnen in die
Technik des Fahrrades einzuwei-
sen und um Hilfen für die Einrich-
tung einer Werkstatt zu geben,
organisierten wir eine entsprechen-
de Fortbildung für die MitarbeiterIn-
nen der Kindertagesstätten.

Wir entwarfen ein Logo für unse-
re Arbeitsgruppe „fahrRAD“ und
warben in einer Broschüre für unse-
ren Fahrradverleih. In den pädago-
gischen Arbeitsgruppen der Stadt
Eschborn und des Main-Taunus-
Kreises stellten wir unsere Idee vor
und berichteten über die jeweilige
Entwicklung. Die Resonanz in den
Fachgruppen war positiv.

Bevor wir an eine Eröffnung des
Fahrradverleihs denken konnten,
mußten noch rechtliche und versi-
cherungstechnische Fragen geklärt
werden. Diesbezüglich konnte uns
das Fachamt für Recht der Stadt
Eschborn weiterhelfen.

Wir begrenzten das untere Alter
zur Teilnahme am Verleih auf acht
Jahre. Das Einverständnis der
Eltern ist eine weitere Vorausset-
zung zur Teilnahme. Auf Antrag der
Eltern geben wir einen Leihausweis
aus (ähnliches System wie bei

Stadtbüchereien). Das Antragsfor-
mular informiert die Eltern über die
Verleihbedingungen und enthält
eine Einverständniserklärung.

Eine Frage, die bei neuen Projek-
ten immer gestellt wird, ist die nach
den entstehenden Kosten. Der
Umstand, daß die Fahrräder ge-
spendet wurden und mit Teilen auf-
gearbeitet werden, die von alten
Fahrrädern abgeschraubt wurden,
hält die Reparaturkosten niedrig.
Ein großer Posten ist die Anschaf-
fung von Werkzeugen. In einigen
Einrichtungen ist die Schaffung von
Lagerraum zur Aufbewahrung der
LeihrädereinweiteresProblem.Die
weiteren Kosten des Projektes
schätzen wir auf weniger als DM
2.000 pro Jahr und wollen sie aus
den laufenden Haushaltsmitteln
bestreiten.

Wir eröffneten den Verleih mit
einer Veranstaltung auf dem ASP.
Die Ortsgruppe des Allgemeinen
Deutschen Fahrradclubs (ADFC)
beteiligte sich mit einem Fahrrad-
check. Infostände informierten aus
den Einrichtungen über die Aktivitä-
ten mit dem Fahrrad. Wir stellten
die Arbeitsgruppe fahrRad der
Öffentlichkeit vor.

Mit dem Leihausweis können
nun Kinder und Jugendliche ein
Fahrrad bei jeder der angeschlos-
senen Einrichtungen ausleihen.
Zurückgegeben werden kann das
Rad auch an einer anderen Station
als der, die es ausgegeben hat.

Möglicherweise dadurch notwen-
dig werdende Transporte der

Fahrräder zwischen den Einrichtun-
gen sind eine weitere Servicelei-
stung des Verleihs. Fahrzeugüber-
führungen werden auch von Kin-
dern und Jugendlichen, die Spaß
am Radfahren haben, übernom-
men.

Die Kooperation mit dem ADFC
wird von allen Beteiligten positiv
bewertet. Der Kontakt mit Einzel-
personen und Gruppen, die im
Zusammenhangmit demFahrrad in
Eschborn aktiv sind, wird von uns
angestrebt. Um das Radfahren bei
Kindern und Jugendlichen fördern
zu können, müssen wir uns auch
mit den verkehrspolitischen Proble-
men auseinandersetzen.

Grosser Zuspruch war bei der
Eröffnungsveranstaltung gegeben,
aber wir müssen eine grössere
Popularität bei den Erwachsenen
erreichen. Sie sind in der Stadt für
die Verkehrspolitik verantwortlich
und nicht die Kinder und Jugendli-
chen, für die wir mit der AG fahrRad
etwas erreichen wollen.

Jugendpflege und Kindertages-
stätten der Stadt Eschborn, Karl-
Heinz Niemann - Jürgen Radeck

Stadt Eschborn
Der Magistrat
Jugendpflege
Rathausplatz 36
65760 Eschborn
Telefon 06196/490320 

06196/490322

Infos
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Am 26. Juni 99 berichtete die FR
von einer Gemeinschaftsarbeit

im Rahmen der Projektwochen der
Albert-Schweitzer- (ASS), Peter-
Petersen- (PPS), und Wöhlerschule
zum Thema Fahrrad. Alle drei Schu-
len liegen östlich der Eschershei-
mer Landstraße im Frankfurter Nor-
den. Ein interessanter Ansatz! Wir
besuchten spontan die ASS
am Frankfurter Berg, wo
gerade ein Stadtteilfest
gefeiert wurde. (Die Projekt-
präsentation dort war nicht
vorgesehen.) 

Statt einer Gruppe junger
Radler fanden wir daher
einen freundlichen Konrek-
tor, die Stellwände waren
vom Schulamt bereits für
die Präsentation abgeholt
worden. Ferien haben be-
gonnen, Schüler und Lehrer
sind weg, dumm gelaufen -
Projekt beendet? Das auch
für Schulwegsicherung zu-
ständige Schulamt gab
freundlich Auskunft. Haben
die Mädchen und Jungen
etwa nur für Spaß und Schublade
gearbeitet? Keineswegs: die näch-
ste Präsentation findet im Herbst
99 auf der IAA statt! Danach
bekommen die beteiligten Schulen
sie für eigene Aktionen wieder
zurück.

Das gemeinsame Schulprojekt
soll keinesfalls nur in Aktenschrän-
ken landen. Für den Herbst ist ein
internes Treffen einer eigens hier-
für ins Leben gerufenen ämter-
übergreifenden Arbeitsgruppe anvi-
siert. Bei dem sollen die Radweg-

Probleme im Rahmen der Schul-
wegsicherung im Frankfurter Nor-
den besprochen werden. Die Arbeit
der Schülerinnen und Schüler wird
also Folgen haben - und hoffentlich
guten und schnellen Erfolg. 

Immerhin sind Eltern, die ihre
Kinder aus Sicherheitsgründen (!)
mit dem Auto zur Schule bringen,
ein echtes Verkehrs- und Sicher-
heitsproblem im Umfeld von Schu-
len. Dabei haben in der Wöhler-
schule ca. 70 % der Schülerinnen
und Schüler ein Fahrrad; in der PPS

liegt die Zahl etwas niedriger, und
in der ASS (Grund- und Förderstu-
fe) sind es noch ca. 30 %.

Warum das Projekt jetzt? Unser
Artikel vom Mai war jedenfalls
nicht der Auslöser. Das Pilotpro-
jekt wurde entwickelt, um die Inter-
essen der Radfahrer unter den
Schülern stärker als bisher zu
berücksichtigen. Zur Planung und
Durchführung wurde der Verein
„Umweltlernen in Frankfurt“ beauf-
tragt. Die tollen Fotos von Stell-
wänden belegen, daß man nicht

In ffa Mai/Juni 99 („Die Kundschaft der Konkurrenz“) bedauerten wir,
daß nur die Mineralöl-Lobby mit Fahrrad-Unterricht auf Schulhöfen prä-
sent ist. Der ADFC sollte doch – mit vielleicht mehr Kompetenz – dem
Nachwuchs zeigen, wie toll Radfahren sein kann. Frommer Wunsch,
nur können das berufstätige Ehrenamtliche bei allem Engagement
nicht leisten. 

zum achten Lebensjahr müssen
Kinder mit ihrem Rad den Gehweg
benutzen. Anschließend können
sie noch zwei Jahre lang selbst
wählen, ob sie weiter auf Gehwe-
gen oder lieber auf Radwegen oder
der Fahrbahn radeln wollen.

Etwa 65.000 Kinder verun-
glücken jährlich auf dem Weg zur
Schule. Deshalb, so der ADFC,
spielt die Übungsphase eine be-
sondere Rolle. Im Schonraum rund
um Spielplätze oder in Parkanlagen
lassen sich sicheres Bremsen,
Ausweich- und Abbiegemanöver

besonders gut ausprobieren. In der
Gruppe wird so ein Training zum
echten Erlebnis. Startbedingung ist
natürlich ein verkehrssicheres Rad
mit funktionierender Lichtanlage,
den vorgeschriebenen Reflektoren
und leicht zu bedienenden Brem-
sen.

Zum Schulanfang hat der ADFC
ein Infopaket zusammengestellt.
Der Comic „Meik und sein neues
Bike“ zeigt Kindern zwischen sechs
und zehn Jahren auf witzige Weise,
wie sie sich im Verkehr am besten
zurecht finden. Dem Infopaket lie-

gen außerdem die Infos „Kinder
und Radfahren“, „Kinderräder“,
„Mehr Rechte für Radler“ sowie die
Postkarten zur aktuellen ADFC-Ver-
kehrssicherheitskampagne "Ein-
lenken statt Ausrasten" bei. Das
Infopaket kann über den ADFC,
Postfach 107747, 28077 Bremen
gegen Einsendung von 3,00 Mark
in Briefmarken (Kennwort: Schule)
bezogen werden. Der ADFC infor-
miert außerdem im Internet unter
www.adfc.de zu diesem Thema.

Pressemitteilung des 
ADFC-Bundesverbandes

Sicher mit dem Rad 
zur Schule 

Auch in diesem Jahr feiern nach
den Sommerferien wieder über

900.000 Kinder ihren ersten
Schultag. Mit Schultüte und Torni-
ster kommen die Kids zwar schnell
alleine klar, auf dem Schulweg
brauchen sie aber Hilfe. Der Allge-
meine Deutsche Fahrrad-Club
(ADFC) rät Eltern, den Schulweg
rechtzeitig gemeinsam mit ihren
Kindern zu üben – insbesondere
wenn sie zur Schule radeln. Bis

ADFC-Kindercomic „Meik und sein neues Bike“

„über 30“ und „studiert“ sein
muß, um sachgerechte Vorschläge
auszuarbeiten. Die Kinder haben
aus eigener Erfahrung geeignete
Schulwege fürs Fahrrad gesucht,
Vorschläge erarbeitet, Fehlstellen
kritisiert und dabei eindrucksvolles
Expertenwissen produziert.

Das BIS-Konzept, Stadtverord-
netenbeschluß aus dem
Jahr 1993, war nicht
Arbeitsthema - aber daß
die 1995 beschlossene
„Ostparallele zur Eschers-
heimer Landstraße“ nötig
ist, das haben sie konkret
„erfahren“. Auch die feh-
lende Radverbindung
Marbachweg – Dornbusch
wurde moniert. Um beide
Projekte bemüht sich der
ADFC Frankfurt seit Jah-
ren - Kindern könnte man
wohl kaum vermitteln,
daß und warum das so
lange dauert.
Eine gegenseitige Infor-
mation und Zusammenar-
beit Schulen - Schulamt -

ADFC empfiehlt sich, damit drin-
gende Fahrrad-Projekte in gemein-
samer Anstrengung oder gegensei-
tiger Ergänzung angegangen wer-
den können. Denn Sicherheit der
Fahrrad-Verbindungen ist die wich-
tigste Voraussetzung für echten
Fahrrad-Spaß – gerade junge Leute
dürfen das Verkehrsgetriebe per
Rad nicht als Horror-Trip erleben. 

Wir gratulieren zu der schönen
Aktion, von der gelegentlich wieder
berichtet wird. 

Freya Linder
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Mo. 20.9. T Technik-Stammtisch

Di. 21.9. R Redaktionsteam

Fr. 24.9. CM Critical Mass

Fr. 24.9. BO Stammtisch der Stadtteilgruppe Bornheim, Ost- und Nordend

Fr. 24.9. NW Stammtisch der Stadtteilgruppe Nordwest

Di. 28.9. VS Vorstandssitzung

Do. 30.9. BW Stammtisch der Stadtteilgruppe Bockenheim/Westend

Mo. 4.10. F ADFC-Frauenstammtisch

Mo. 4.10. T Technik-Stammtisch

Mo. 18.10. T Technik-Stammtisch

Di. 19.10. R Redaktionsteam

Di. 19.10. VS Vorstandssitzung

Mi. 20.10. V AG Verkehr Plenum

Mi. 20.10. W Stammtisch der Stadtteilgruppe Ffm-West

Do. 28.10. BW Stammtisch der Stadtteilgruppe Bockenheim/Westend

Fr. 29.10. CM Critical Mass

Fr. 29.10. BO Stammtisch der Stadtteilgruppe Bornheim, Ost- und Nordend

Fr. 29.10. NW Stammtisch der Stadtteilgruppe Nordwest

Mo. 1.11. F ADFC-Frauenstammtisch

Mo. 1.11. T Technik-Stammtisch

Di. 9.11. VS Vorstandssitzung

BO 20.00 Kneipe „Im Hinterhof“, Egenolffstraße 17

BW 19.30 Kneipe „Pikok“, Jordanstraße 3

CM 16.00 Konstabler Wache / Kurt-Schumacher-Straße

F 19.30 Kneipe „Im Hinterhof“, Egenolffstraße 17

NW 19.00 „Einstand“, Am Ginnheimer Wäldchen 1
Vereinsgaststätte des Tennisclubs Blau-Gelb

R 19.30 Treffpunkt auf Anfrage (069/7071683)

T 18.15 „Heck-Meck“, Bockenheim, Diemelstraße / Friesengasse

TO 20.00 „Melange“, Bockenheim, Ecke Jordanstraße / Jungstraße

V 19.30 Club Voltaire, Kleine Hochstraße 5, 2. Stock

VS 19.30 Geschäftsstelle / Infoladen, Berger Straße 108-110 HH

W 19.30 Zum Goldenen Löwen, Unterliederbach, Liederbacher Str. 60 a

TERMINE

TECHNIK-BASTELKURSE

Termine der Ortsbeiräte in Frankfurts Stadtteilen.
Sehr informativ und unterhaltsam. Tagungsort und
Uhrzeit bitte der Presse entnehmen oder unter
Tel. 212-33870 erfragen:

OBR 1 (Bahnhof/Gallus/Innenstadt)
28.9., 2.11.

OBR 2 (Bockenh./Kuhwald/Westend)
20.9., 25.10.

OBR 3 (Nordend) 23.9., 28.10.

OBR 4 (Bornheim/Ostend) 21.9., 26.10.

OBR 5 (Niederrad/Oberrad/Sachsenh.)
24.9., 29.10.

OBR 6 (Goldstein/Griesheim/Höchst/Nied/
Schwanh./Sindlingen/Sossenh./Unter-
liederbach/Zeilsheim)  14.9., 26.10.

OBR 7 (Hausen/Industriehof/Praunheim/
Rödelheim/Westhausen)  21.9., 26.10.

OBR 8 (Heddernheim/Niederursel/Nordwest-
stadt)  23.9., 28.10.

OBR 9 (Dornbusch/Eschersheim/Ginnheim)
23.9., 28.10.

OBR 10 (Berkersheim/Bonames/Eckenheim/
Preungesheim)  28.9., 2.11.

OBR 11 (Fechenheim/Riederwald/Seckbach)
20.9., 25.10.

OBR 12 (Kalbach)  17.9., 29.10.

OBR 13 (Nieder-Erlenbach)  28.9., 2.11.

OBR 14 (Harheim)  13.9., 18.10.

OBR 15 (Nieder-Eschbach)  24.9., 29.10.

OBR 16 (Bergen-Enkheim)  14.9., 26.10.

Motto: Hilfe zur Selbsthilfe. Praktisches Werkstatt-Angebot. Für Leute, die unter fachlicher
Anleitung lernen wollen, ihr Fahrrad selbst zu reparieren und zu warten. Und für erfahrene
SchrauberInnen, denen das Werkzeug fehlt. Was – am selbst mitgebrachten Fahrrad –
gemacht wird, richtet sich nach den Wünschen der TeilnehmerInnen. Schwarze Finger sind
garantiert. Die Teilnahme ist kostenlos.

Termine jeweils Samstags, 15.00 Uhr, St.-Nicolai-Kirche am Zoo Ecke Waldschmidt-/Rhön-
straße. Bitte einige Tage vorher telefonisch anmelden!

18.9. Offener Workshop für alle Bastler/innen  Anmeldung: Peter Wendt, ✆ 44 73 77

25.9. Offener Workshop für alle Bastler/innen  Anm.: Gerh. Bauscher, ✆ 0171-71 29 372

2.10. Offener Workshop für alle Bastler/innen  Anm.: Lars Langefeld, ✆ 43 05 62 59

9.10. Wir machen unser Rad winterfest  Anm.: Gerhard Bauscher, ✆ 0171-71 29 372

23.10. Drahteselklinik  Anmeldung: Andreas Dorn, ✆ 707 26 94

30.10. Offener Workshop für alle Bastler/innen Anmeldung: Peter Wendt, ✆ 44 73 77

6.11. Offener Workshop für alle Bastler/innen  Anmeldung: Rainer Mai, ✆ 41 30 85

Weitere Termine bitte bei Ralf Paul, ✆ 494 09 28, erfragen.

ORTSBEIRÄTE

TREFFPUNKTE
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Schon kurz nach Stillegung der
Industriebahn 1993 forderten

wir auf dem Gleiskörper einen Rad-
weg quer durch Offenbach's Süden
parallel zur stark befahrenen
Straße (Taunusring bis Rhön-
straße) zu bauen. Das erste Teil-
stück zwischen Bieberer Str. und
Waldstraße (leider nicht wie in der
Rundschau gemeldet von Offen-
bach-Ost bis Senefelder Strasse –
das wär zu schön) ist nach nur 6
Jahren fertig. Er ist 3 Meter breit
und hat eine wassergebundene
Decke, d.h. er ist nicht asphaltiert
(der Umwelt zuliebe). Die Kosten

Sonntag
19.09.1999 von 15.00 bis 18.00 Uhr Schraub und Plausch mit Fahr-

radcodierung durch den ADFC Ortsverband Bad Vilbel in
der Evangelischen Kirchengemeinde Grüner Weg 2,
61118 Bad Vilbel. Für das leibliche Wohl ist gesorgt. Auch
Gäste aus Frankfurt am Main sind herzlich willkommen.

Freitag 
29.10.1999 Feierabendtour zum Brenner, Abfahrt 17.00 Uhr, 

Bad Vilbel – Kurhaus, ca. 20.00 Uhr Rückkehr. 
Streckenführung: Entlang des Nidda/Nidder-Uferwegs
nach Karben Rendel zu einer Wetterauer Obstbrennerei;
Betriebsbesichtigung und Test der Qualität des Obstgei-
stes; den Schwierigkeitsgrad bestimmen die Teilnehmer
selbst nach Maßgabe des auf der Rückfahrt mitgeführten
Obstgeistes; Beleuchtung am Fahrrad unbedingt erforder-
lich! (ca. 20 km) 
W. Bäumlein, E. Volk (Tel.: 06101/87815 od. 6763)

Bad Vilbeler Veranstaltungen

Das Flexibelste, was Ihnen mit Farbe passieren kann

• Fassaden-Herbstaktion •
Preisgünstige Ausführungen sämtlicher

Tapezier-, Anstrich- u. Bodenbelagsarbeiten

Reichelstraße 11 · 60431 Frankfurt
Tel./Fax 069/53 19 58 · mobil 01 77-3 11 77 02

Industriebahnradweg – 
erster Abschnitt ist fertig

betrugen 525.000 DM, davon
kamen 390.000 DM vom Land. Er
soll sogar eines Tages zum „Mu-
seumsweg zur Offenbacher Indu-
striegeschichte“ werden (gespon-
sert von der Industrie), wurde im
derzeitigen OB-Wahlkampf behaup-
tet. Vielleicht ist der alte Signal-
mast am Eingang zum Aldi ja schon
ein Anfang (gesponsert von Aldi?).

Wenn er eines Jahres im näch-
sten Jahrtausend komplett erstellt
sein wird, kann er sogar überregio-
nal Bedeutung als Verbindung vom
Frankfurter Stadtwald bis Offen-
bach - Ost erlangen. Wilhelm Ernst

Auch neun Monate nach Inkraft-
treten der Novelle der Straßen-

verkehrsordnung (StVO) muß man
feststellen, daß deutschlandweit
die Städte und Gemeinden die
neuen gesetzlichen Möglichkeiten
nicht in Anspruch nehmen.

Auch Bad Vilbel macht in dieser
HinsichtkeinerühmlicheAusnahme.

Bezüglich der Freigabe geeigne-
ter Einbahnstraßen für den Radver-
kehr in entgegengesetzterRichtung
scheinen die Bad Vilbeler Stadtvä-
ter eine radfreundliche Lösung zu
scheuen wie der Teufel das Weih-
wasser. Vor gut einem Jahr wurde
die von uns erstellte Liste rundweg
abgelehnt. Wenn es schon nicht
möglich erscheint, die Frankfurter
Straße im Innenstadtbereich freizu-
geben, was hindert die Verantwort-
lichen daran, z. B. die Schulstraße
oder die Eibenstraße in Dortelweil
entsprechend der StVO-Novelle
neu auszuschildern?

Bei letztgenannter Straße hat
die Stadtverwaltung betreffs der
Schulwegesicherheit vor nicht all-
zulanger Zeit auch einigen Wage-
mut bewiesen.

Hinzuzufügen wäre noch, daß für
den Radverkehr freigegebene Ein-
bahnstraßen, die als Tempo-30-
Zonen oder Spielstraßen deklariert
sind, für alle Verkehrsteilnehmer
ungefährlicher sind als z. B. die
Friedberger Straße (keine Einbahn-
straße, verläuft parallel zur Schul-
straße).

Zweiter Punkt wäre die Ausschil-
derung von Radwegen. Zugegebe-
nerweise ist diese Problematik in
Bad Vilbel nicht so gravierend wie
etwa in Frankfurt a. M. Allerdings
dürfte am Weg von der Wiesengas-
se bis Woolworth seit 1.10.1998
kein blaues Radweg-Schild mehr
hängen. Voraussetzung dafür ist
nämlich in der Regel eine Breite von
zwei Metern – mindestens 1,50
Meter – dieser „Radweg“ mißt gera-
de 1,20 Meter. Ähnlich gelagert ist
der Fall zum Teil am Südbahnhof-
kreisel.

In der Hoffnung, daß irgendwann
die Segnungen der StVO-Novelle
auch die Radfahrer/innen in Bad
Vilbel erreichen, verbleiben wir

Mit freundlichen Grüßen
Wulfhard Bäumlein, Jürgen Knies

ADFC OFFENBACH ADFC BAD VILBEL

Auch Bad Vilbel hinkt hinterher
Offener Brief des ADFC Ortsverbandes Bad Vilbel
zur Novelle der Straßenverkehrsordnung
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Eine erste Phase der Betreuung
des GrünGürtelRadrundwegs

ging am 24. August zu Ende: Die
beiden ABM-Kräfte, die der Lan-
desverband für den damals noch
nicht voll rechtsfähigen Kreisver-
band Ffm für 2 Jahre Förderungs-
zeit eingestellt hatte, erhielten auf
dem Höchster Schlossplatz zum
Abschluss ihrer Tätigkeit im Zuge
dieser Maßnahme ihre Zeugnisse:
'... zu unserer vollsten Zufrieden-
heit ...' hatten sie – weitgehend
eigenverantwortlich, vom Grün-
flächenamt ausgerüstet und ge-
meinsam durch Umweltamt und
die Kartographie AG des Frankfur-
ter ADFC betreut, dafür gesorgt,
dass der Rad-(und Fuß-!)verkehr
durch intakte Beschil-

Nichts aufgefallen?? –
dann ist er ja in Ordnung, 
der GrünGürtelRadrundweg!!

derung, freigeschnittene und aus-
gebesserte Wege-Oberflächen,
Pflege und Neueinrichtung von
Ruhezonen u.v.a.m. reibungslos
verläuft ...

À propos Arbeitsbeschaffung:
Die war ja eigentlich gar nicht nötig
– Arbeit war ja und ist auch immer
noch genug vorhanden! Bei dieser
Maßnahme gings um die Schaf-
fung zweier Arbeitsplätze und das
ist dem Arbeitsamt und dem
Umweltamt der Stadt Frankfurt  im
Verein mit dem ADFC voll gelun-
gen: Manfred SCHREIBER und
Winfried MOOS sind mit zeitlich
unbegrenzten Beschäftigungsver-
trägen von der Stadt Frankfurt ein-
gestellt worden und betreuen –

nach wie vor – den
GrünGürtelrundweg!!
Wir wünschen den
beiden alles Gute und
viel Glück: Letzteres
haben ja auch wir
Nutzer dieses inzwi-
schen als Frankfur-
ter Klassiker be-
kannten Rundkur-
ses!!!
Wenn Ihr das be-
kannte organgefar-
bene Arbeitsfahr-
zeug der beiden
Grünflächen-Mitar-
beiter am Weges-
rand erblickt – es
ist mit dem
GrünGürtel-Sym-
bol auf den Sei-
tenflächen wirk-
lich nicht zu
übersehen –
dann sind die
beiden ganz in
der Nähe am
Wirken – sie
freuen sich
über Eure An-
sprache!

Harald
Braunewell, 

Leiter der
Karto-

graphie-AG



lang sind. Alle Start- und Zielpunk-
te sind mit Bahn und Bus erreich-
bar. (Im Sommer gibt’s Fahrrad-
busse!) Einzelne Tourenabschnitte
lassen sich zu einer 265 km lan-
gen Rundtour durch Rügen ver-
knüpfen, für die man sich minde-
stens 5 Tage Zeit nehmen sollte.
Noch ein Tip: Nicht im Juli/August
fahren, denn da gestaltet sich die
Quartiersuche schwierig.

Zu jeder Tour gibt es eine exakte
Wegbeschreibung in Text und
detaillierte Kartenabschnitte, dazu
ausführliche Informationen zu
Sehens- und Erlebenswertem. Zu
Beginn finden wir einen Infokasten
mit allerlei Wichtigem, wie z.B. 
An- und Abreise, Kartenmaterial,
Streckenlänge,Höhenmeter,Wege-

Der Reiz der großflächig unter
Naturschutz gestellten Insel

liegt jedoch nicht nur in ihrer land-
schaftlichen Vielfalt. Zu den kultu-
rellen Höhepunkten zählen die mit-
telalterlichen, reich ausgestatte-
ten Dorfkirchen, die herrschaft-
lichen Landsitze, mondäne Seebä-
der und heimelige, weltabgeschie-
dene Dörfer.

Rügen gilt als Radlerparadies. In
den letzten Jahren sind zahlreiche
Wege als Radwege ausgewiesen
und beschildert worden, weitere
werden folgen und die Insel
schließlich mit einem Netz sicherer
Radwege überziehen. Bis auf weni-
ge Ausnahmen existieren keine
asphaltierten Radwege, und auch
in Zukunft ist mit ihnen nicht zu
rechnen, denn im entstehenden
Naturpark Rügen soll auf land-
schaftsversiegelnde Fahrbahnbe-
läge verzichtet werden. Schotter,
Sand, Erde, aber auch Betonplat-
ten sind und bleiben daher die vor-
herrschenden Materialien. 

Beim Zusammenstellen der Rad-
tour sollte beachtet werden, daß
Rügen zum großen Teil hügelig ist
und, insbesondere im Westen, ein
starker Wind blasen kann.

Im vorliegenden Radreiseführer
werden 11 Tagestouren vorge-
stellt, die zwischen 20 und 57 km
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beschaffenheit, Sehenswürdigkei-
ten, Fremdenverkehrsämter sowie
Verknüpfungsmöglichkeiten mit
anderen Touren.

Dann folgt eine übersichtliche
Wegweisungstabelle mit Strecken-
führung in Kurzform (fortlaufend
kilometriert) mit Sehenswürdigkei-
ten und markanten Streckenpunk-
ten. Die beiden letzteren sind ver-
schiedenfarbig numeriert und her-
vorgehoben, was man in den Kar-
ten sowie auch im ausführlichen
Text wiederfinden kann. Dazu ein
Tip des Autors: Wegweisungsta-
belle kopieren und stets griffbereit
halten, so daß man sich auf der
Tour schnell und sicher orientieren
kann. Als zusätzliches Karten-
material ist empfehlenswert: Rad-
wanderkarte Rügen 1 : 50.000,
RV-Verlag oder Fahrradkarte Rügen
1 : 75.000, Verlag Grünes Herz.

Dieser Radwanderführer läßt in
meinen Augen nichts zu wünschen
übrig. Er informiert ausführlich,
nicht nur über die altbekannten

Inselhöhepunkte, sondern auch
über die stillen Winkel, in denen
die Entwicklungen stehengeblie-
ben zu sein scheint, und wohin
sich nur selten ein Tourist verirrt.
Die schönsten Radtouren auf
Rügen, BVA 1998 – DM 22,80

Gisela Schill

Gleich einem großen Tintenklecks breitet sich Rügen vor der vorpom-
merschen Küste aus. Breite Sandstrände, ausgedehnte Dünenkiefern-
wälder, Geröllfelder aus Feuerstein, steile Hochufer aus Lehm und Krei-
de, schilfumsäumte Bodden und stille Seen, prächtige Buchen- und
Eichenwälder, Salzwiesen und Moore, weitläufige Felder und Weiden -
das alles bietet die Rügener Landschaft auf 926 Quadratkilometern.

Die schönsten Radtouren auf Rügen

Winkelzüge
Schlupflöcher für ein möglichst autofreies Radeln

Es macht Spaß, dem Autor,
einem überzeugten Alltagsrad-

ler, auf seinen Wegen zu folgen.
Alle, die das Fahrrad im
Stadtverkehr benutzen,
haben ihre selbst erprob-
ten Wege. Man ist wirklich
freudig überrascht, wenn
man das Schlupfloch, von
dem man glaubt, daß es
keiner kennt, in dem
Büchlein wiederfindet.
Das macht Lust, dem
Autor auf seinen Wegen in
entferntere Stadtteile zu
folgen, in denen man sel-
ten oder nie mit dem Rad
unterwegs ist.
Das höchst praktische
Buch enthält neben den

Streckenbeschreibungen in beiden
Richtungen einen übersichtlichen
Stadtatlas und zwei Register, die
das schnelle Finden der gesuchten
Strecke erleichtern und auch Anre-
gung für Ausflüge geben. Denn die
„Winkelzüge“ sind nicht nur im
Stadtverkehr nützlich. Man kann
sie auch auf Wegen in die nähere
Umgebung gebrauchen. Die Strek-
kenbeschreibungen sind ergänzt
durch Angaben über Streckenlänge
und Steigungen, über Ausflugsziele
und für Radler besonders geeigne-
te Anschlüsse an Regionalbahn-, S-
Bahn-undU-Bahn-Linien.DieSpiral-
bindung ist hilfreich unterwegs.

Die „Winkelzüge“empfehlensich
für Fahrradneulinge, die sich dem
Abenteuer Stadtverkehr stellen

wollen, fürNeuzugezogene,diesich
eine neue Umgebung erschliessen
möchten, und nicht zuletzt für die
gewieften Alltagsradler mit Neugier
auf fremde Stadtteile.
Gerd-Peter Kossler „Winkelzüge -
Radwege in und um Frankfurt“,
ISBN 3-9800853-7-6, DM 19,80

(br)

Das Spiralbändchen „Winkelzüge – Radwege in und um Frankfurt“ von
Gerd-Peter Kossler, 1992 zum erstenmal erschienen und 1996 in der
zweiten Auflage vergriffen, ist völlig neu überarbeitet worden. Inzwi-
schen ist nun die dritte Auflage im Buchhandel erhältlich.
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Alltagsradler hatten unter der
damaligen Verkehrssituation

zunehmend zu leiden: Immer mehr
Autos verdrängten alle anderen
Verkehrsteilnehmer von den vor-
handenen Verkehrsflächen. Früher
vorhanden gewesene Radwege
waren mehr und mehr zu Parkstrei-
fen umgewidmet worden oder ver-
schwanden, um zusätzlichen Fahr-
bahnen Platz zu machen. Radweg-
verbindungen zwischen einzelnen
Orten wurden zerstört. 

Es bestand Einigkeit darüber,
dass die von der Verkehrspolitik
schon überhaupt nicht mehr wahr-
genommene Gruppe der Radfahrer
gestärktwerdensollte –daskonnte
nur durch einen Zusammenschluss
in einem Verein geschehen. Ziel
war es, in regelmäßigen Zusam-

menkünften mit den
Behörden die verkehrs-
politische Situation
aufs Korn zu nehmen.
Mit der Gründung des
ADFC in Bremen war
nun eine Institution ent-
standen, die sich für
eine Verbesserung der
Verkehrssituation der
Radfahrer einsetzen
wollte.
In Frankfurt entwickelte
sich aus dem Kartogra-
fie-Projekt die Idee des
Zusammenschlusses
auf Vereinsebene und
unter dem Dach des
ADFC. Die 16 Radler,
die schließlich im März
1980 zur Gründungs-
versammlung des Be-
zirksvereins Frankfurt
zusammenkamen, wa-
ren von Harald Braune-
well auf der Straße auf
dieses Thema ange-
sprochen worden. 
Aus dem Bezirksverein
Frankfurt mit Günter

Stiller als 1. und Harald Braune-
well als 2. Vorsitzenden entwickel-
te sich später der Bezirksverein
Rhein-Main, der das Gebiet von
Aschaffenburg bis Saarbrücken
und von Heidelberg bis Marburg
abdeckte. Aus der Mitgliederkartei
im Zigarrenkästchen aus den
Anfängen ist eine EDV-Datei gewor-
den. Inzwischen ist der nun einge-
tragene Verein ADFC Frankfurt im
Landesverband Hessen organi-
siert. Und das hektografierte DIN-
A-4-Blättchen „Rad und Tat“ hat
sich zu der vorliegenden Zeitung
„frankfurt aktuell“ gemausert.

Der ADFC Frankfurt kann sich
glücklich schätzen, daß sich Harald
Braunewell nach zwanzig Jahren
immer noch mit ganzer Kraft für die
AG Kartografie einsetzt. (br)

Leipziger Straße 4 · 60487 Frankfurt· Tel. 069/707 69 11-0 · Fax 069/707 69 11-3

Öffnungszeiten: Mo.-Fr. 10.00 – 18.30, Sa. 9.30 – 15.00 h

Räder für alle Lebenslagen 

Vor zwanzig Jahren: Gründung des ADFC in Bremen

Was tat sich zu dieser Zeit
in Frankfurt?
Ende 1979 hatten sich ein paar Alltagsradler zusammengefunden und
bastelten an einer Fahrradkarte für Frankfurt. Es waren Harald Braune-
well und Günter Stiller, beide Pfarrer im Schuldienst, und der Kronber-
ger Industrielle Kurt Hammer. Man traf sich regelmäßig zunächst in
Höchst, später dann in Frankfurt. 

Mitbegründer: Harald Braunewell
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erlaubtermaßen die Verkehrsein-
richtung benutzen und durch den
Zustand (Bordsteinkanten, Glätte,
Sand, Absackungen, Überwuche-
rungen, Baugruben, aber auch feh-
lende Markierung u.a.) gefährdet
werden können.

Bordsteinkanten von mehr
als 2 cm nicht tolerierbar

Das LG Mönchengladbach hatte
über ein Schadensersatzbegehren
eines Radfahrers zu befinden, der
sich seine Hinterradfelge an einem
vier Zentimeter hohen Bordstein
beschädigt hatte. Das Gericht
befand: Kanten von mehr als zwei
Zentimeter sind nicht mehr tolerier-
bar. Allerdings lastete es dem Rad-
fahrer ein Mitverschulden an, weil
der am hellichten Tag die Gefahr
hätte erkennen und deswegen
langsamer fahren müssen. Letzte-
res ist kaum haltbar, hat der Rad-
fahrer doch in erster Linie das Ver-
kehrsgeschehen um sich herum
und die Beschilderung zu beachten
unddarüber kaumZeit undMöglich-
keit, ständig den Radweg auf zu-
sätzliche zwei Zentimeter Höhen-
unterschied abzusuchen. Immer-
hin aber darf man den Umkehr-
schluss ziehen: wäre der Schaden
nachts oder bei schlechter Sicht
eingetreten, hätte die Stadt in voll-
er Höhe gehaftet.

Eine Absackung inmitten einer
Fahrbahn mit einer Tiefe von 12-13
cm und einem Durchmesser von 30
bis 35 cm stellt eine Gefahrenquel-
le dar, die der Verkehrssicherungs-
pflichtige beseitigen muss (LG
Aachen). Gleiches gilt für nur mit
Sand gefüllte Löcher solchen Aus-
maßes im Radweg. Die Verkehrssi-
cherungspflicht erstreckt sich auch
auf nicht zur Straße gehörende
Sachen: Soweit aus Bäumen und
Sträuchern Gefahren für die Stras-

senbenutzer entstehen können,
sind diese zu beschneiden oder bei
besonderer Gefahr zu entfernen.

Die Verkehrssicherungspflicht ist
auch verletzt, wenn eine Be-
pflanzung nach Höhe und Dichte die
nötige Sicht verwehrt. Allerdings
muss sich der Verkehrsteilnehmer
in einem solchen Fall äusserst lang-
sam vorantasten, sonst trägt er
ganz überwiegend selbst Schuld an
einem entsprechenden Unfall. Glei-
ches trifft auch zu, wenn die Sicht
durch parkende Fahrzeuge ver-
sperrt ist (z.B. an Kreuzungen und
verkehrsreichen Grundstückszu-
fahrten). Parken die betreffenden
Fahrzeuge dort legal, so trifft die
anordnende Behörde mindestens
eine Teilschuld.

Kollision  mit Mülltonnen

Bei einer Kollision eines Radfah-
rers mit Mülltonnen, die auf dem
Radweg stehen, haftet derjenige,
der die Tonnen da abgestellt hat.
Der Radfahrer haftet mit einem Drit-
tel mit, wenn er mit der Mülltonne
trotz Erkennbarkeit kollidiert. Der
Verkehrssicherungspflichtige haf-
tet auch, wenn die Absperrung von
Baugruben auf Radwegen fehlt oder
ungenügend ist. Der Baulastträger
hat die Pflicht, Markierungen wie
auch Zeichen und andere Verkehrs-
einrichtungen so zu gestalten, dass
sie für einen mit den Verkehrsvor-
schriften vertrauten, durchschnitt-
lich aufmerksamen Verkehrsteil-
nehmer auch bei schneller Fahrt mit
einem raschen und beiläufigen
Blick erkennbar sind. Sie dürfen
weder undeutlich noch gar irre-
führend sein und keinesfalls neue
Gefahren schaffen. Fahrbahnen
müssen mit griffigen Mischungen
belegt sein, statt mit rutschgefähr-
lichen. Allein eine Warnung vor glat-
ten Fahrbahnen reicht nicht, vor
Gefahren muss geschützt werden.
Der Seitenstreifen neben einem
Radweg muss so beschaffen sein,
dass ein Radfahrer nicht stürzt, der
kurzfristig auf ihn ausweicht; Un-
ebenheiten von 10 cm sind daher
auch in diesem Bereich der Straße
nicht hinzunehmen.

Das Überqueren einer Straße ist
oft nur mit einem Zwischenhalt auf
einem Fahrbahnteiler (Mittelinsel)
möglich. Solche Fahrbahnteiler
sind oft schmaler, als ein Fahrrad
lang ist. Wird der wartende Radfah-
rer auf einem solchen Fahrbahntei-
ler vom Kraftverkehr gestreift und
umgefahren oder ihm auch nur das
Rücklicht abgefahren, ist die Unfall-
ursache in der mangelhaften Aus-
gestaltung der Insel zu sehen. Auch
durch die Freigabe von land- und
forstwirtschaftlichen Wegen wird
eine Verkehrssicherungspflicht be-
gründet. Jedoch wird durch das
Schild „landwirtschaftlicher/forst-
wirtschaftlicher Verkehr frei“ vor
typischen Gefahren (z.B. Steine,
Rillen etc.) gewarnt. Unfälle dürften
daher nur selten auf ein Hauptver-
schulden der Behörde zurückzu-
führen sein. Auch sei darauf hinge-
wiesen, dass laut Bundeswaldge-
setz Radfahren im Wald auf eigene
Gefahr geschieht.

Radfahren im Wald auf 
eigene Gefahr

Ein weites Feld ist auch die
Streupflicht. Dem Grundsatz nach
sind sämtliche Radwege von
Schnee zu räumen und besonders
gefährliche Stellen bei Glatteis zu
streuen. Die Räum- und Streupf-
licht hat räumliche und zeitliche
Grenzen: Wege mit starkem
Schüler- oder Berufsverkehr gehen
z.B. wenig genutzten Wegen vor.
Die Pflicht zum Streuen besteht
auch gegenüber Radfahrern. Nach
der Rechtsprechung ist insbeson-
dere an solchen Stellen zu streuen,
an denen der Radfahrer erfahrungs-
gemäß bremsen, ausweichen oder
sonst seine Fahrtrichtung ändern
muss. Ob außerhalb geschlosse-
ner Ortschaften, an weniger ver-
kehrswichtigen und weniger gefähr-
lichen Stellen und nachts gestreut
werden muss, entscheidet sich
nach dem Einzelfall.

Die Verkehrssicherungspflicht
besteht unabhängig davon, ob der
Verwaltung das konkrete Problem
bekannt ist oder nicht. Bei der Ein-
richtung der Verkehrsanlagen

„Alleinunfälle“ von Radfahrern – wer ist schuld? 
Für faires und richtiges Verhalten im Straßenverkehr - Recht verständlich 

➤➤

Sei es bei Kollisionen mit Ver-
kehrsschildern, die mitten auf

dem Radweg stehen, Stürzen auf-
grund zu schmaler Radwege, zer-
stochener Reifen wegen nicht be-
seitigter Glasscherben oder kaput-
ter Felgen bei nicht abgesenkten
Bordsteinkanten. Hat eine Behörde
hier ihre Verkehrssicherungspflich-
ten verletzt, so können Sie die ent-
standenen Kosten bei der jeweili-
gen Stadt oder Gemeinde geltend
machen. Ist es dabei zu Personen-
oder größeren Sachschäden ge-
kommen, sollten Sie einen Rechts-
anwalt hinzuziehen.

Rechtschutzversicherung im
Mitgliedsbeitrag enthalten

ADFC-Mitglieder haben eine im
MitgliedsbeitragenthalteneRechts-
schutzversicherung. Sie stellen
einen formlosen Antrag an die
ADFC-Bundesgeschäftsstelle. Die
leitet ihn an die Rechtsschutzversi-
cherung weiter. Die gibt dann ihr
OK, wenn eine reale Chance be-
steht. Wird die Klage dann doch
abgewiesen, tragen Sie von den
Anwalts- und Gerichtskosten ledig-
lich eine Selbstbeteiligung von der-
zeit 100 DM.

Die für die Unterhaltung einer
Straße oder eines Radweges ver-
antwortliche Behörde trifft die
Amtspflicht, die Straße bzw. den
Weg so anzulegen und zu unterhal-
ten, dass bei zweckentsprechen-
der Nutzung kein Schaden aus der
Nutzung entsteht. Die Verkehrssi-
cherungspflicht besteht also einer-
seits keineswegs nur auf gekenn-
zeichneten Radwegen, anderer-
seits auf allen Verkehrsflächen nur
zugunsten der jeweilig zweckent-
sprechenden Nutzung.

Die Verkehrssicherungspflicht
besteht gegenüber allen Verkehrs-
teilnehmern, die üblicherweise und

Immer wieder ist von einer hohen Dunkelziffer bei den sogenannten
„Alleinunfällen“ von Radfahrern zu hören. Viele dieser Unfälle werden
gar nicht erst gemeldet, weil die Radfahrer glauben, sie allein wären
schuld. Dabei sind solche Unfälle häufig auf die mangelhafte Aus-
führung von Radwegen zurückzuführen. Das heißt, dass die zuständige
Behörde mindestens eine Mitschuld, wenn nicht sogar die alleinige
Schuld an dem Unfall oder Schaden trifft. 
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Mit guter Laune, phantasievoll
gestalteten Fahnen und

Transparenten ging es auf dem
Rad mit viel Gepäck am Samstag
Nachmittag mit ca. 45 Teilneh-
mern in Begleitung zweier Fahrrad-
polizisten (wir waren eine angemel-
dete Demo und aus diesem Grund
wurden wir von der Polizei beglei-
tet) von Lübeck aus los in Richtung
Wismar. Ab Landesgrenze zu
Mecklenburg-Vorpommern wurden
wir leider nur noch von motorisier-
ten Polizisten (Auto oder Motorrä-
dern) begleitet. Der erste Tag war
mit ca. 70 km die längste Teil-
strecke und am Ziel waren einige
weniger geübte Mitstreiter schon
recht fertig. Die anschließenden
Teilstücke Kühlungsborn, Graal-
Müritz, Prerow, Stralsund, Greifs-
wald und Zinnowitz lagen zw. 45
und 60 km auseinander. Gegen 16
Uhr Nachmittags kamen wir an den
jeweiligen Zielpunkten an. Es ging
dann, je nach Neigung direkt an die
wirklichen wunderschönen Ostsee-
strände baden, den Ort besichti-
gen, einkaufen, faulenzen usw. 

Abends gab es Plenum, d. h. es
wurden die Tagesereignisse be-
sprochen und die Planung für den
darauffolgenden Tag. 

Die anfänglich geäußerten Be-
denken bezüglich Übernachtung in
Turnhallen zerschlugen sich
schnell – die Teilnehmer verhielten
sich rücksichtsvoll untereinander,
so daß auch „Frühschläfer“ und
„Spätaufsteher“ zu ihrem Recht
kamen. Einige schliefen aus Prin-
zip unter freiem Himmel, andere
doch lieber im mückensicheren

Zelt. Für jeden war also was dabei
– nur Einzelzimmer mit Zimmerser-
vice konnte nicht geboten werden.
Teilweise gab es die Möglichkeit,
direkt am Strand im Schlafsack zu
übernachten, am Ziel in Zinnowitz
sogar mit romantischen Lagerfeu-
er, dies ließen sich einige, meine
Person eingeschlossen, nicht ent-
gehen.

Die Gesamtzahl der Teilnehmer
schwankte je nach Teilstück, aber
insgesamt waren wir ab Wismar
doch in der Regel über 70 Perso-
nen. Auf den Wegen und bei der
Fahrt durch die Ortschaften verteil-
ten wir Flugblätter und in Stralsund
und Greifswald machte der harte
Teilnehmerkern Aktionsprogramm,
d. h. Diskussion mit Einheimi-
schen und Touristen über den Bau
der Autobahn 20 und die dadurch
entstehenden Nachteile für Natur
und Anwohner. Transparente tru-
gen wir durch die Innenstädte und
auch vorm Singen mit Gitarrenbe-
gleitung schreckte unser Haufen
nicht zurück.

Auf der Strecke zwischen Stral-

sund und Greifswald besichtigten
wir ein, mitten durch ein Natur-
schutzgebiet führendes, bereits
fast fertiggestelltes Autobahnteil-
stück in Richtung Bandelin/Jar-
men. Der gesamte Wasserspiegel
wurde wegen der mächtigen
Brückenpfeiler abgesenkt und das
umliegende Moorgebiet hat unter
diesen Eingriff erheblich gelitten,
wie uns ein Umweltaktiver vom

Die im „frankfurt aktuell“ Nr. 4 Juli/August angekündigte Ostseerad-
tour des ADFC Greifswald war eine wirklich gelungene Veranstaltung.
Vom Samstag, dem 24. bis Samstag, dem 31. Juli 1999 fand unter
dem Motto „Die A20 macht die Seeluft ranzig“ die Tour entlang der
Ostsee von Lübeck nach Zinnowitz auf der Insel Usedom statt.
Ursprünglich war als Zielort Heringsdorf geplant, da es aber mit der
Unterkunft dort Probleme gab, mußte umdisponiert werden.

Nachlese: 5. Ostseeradtour
von Lübeck nach Usedom

R
ad

sp
or

t Rennräder · Rahmen 
Radsportbekleidung
Werkstattservice
Ersatzteile
Damen- und Herrenräder
Kinderräder

Radsport Graf · An der Herrenwiese 8  
60529 Frankfurt (Schwanheim)
Telefon und Fax 069- 666 76 01

Mo - Fr 9 -13 Uhr und 15 -18 Uhr, 
Sa 9 -13 Uhr, Do geschlossen

BUND Greifswald vor Ort deutlich
machen konnte.

Die Verpflegung war zu meiner
Begeisterung rein vegan, d. h.
ohne jegliche tierische Produkte.
Für die meisten Teilnehmer war
diese besonders konsequent-
strenge Ernährungsform noch un-
bekannt, aber die allermeisten
lernten sie recht schnell zu schät-
zen. Hier ist die Kochgruppe Mor-
genland wirklich zu loben. Das
Essen war einfach klasse.

An dieser Tour würde ich im
nächsten Jahr ohne Zögern wieder
teilnehmen. So wie aber seitens
der Tourenleitung zu vernehmen
war, wird es diese Tour im Jahr
2000 wahrscheinlich nicht noch
mal geben. Eine anderer Strecken-
verlauf ist dafür aber schon in den
Köpfen des aus drei Personen
bestehendes Organisationsteams.
Lassen wir uns überraschen.

Sven Hechler

hat sie alle potentiellen Pro-
bleme zu bedenken, und neu ent-
stehende müssen ihr im Rahmen
der ihr obliegenden Überwachung
auffallen. Die Haftung wird also
nicht davon berührt, ob zuvor ein
Hinweis eines Bürgers eingegan-
gen ist. Gleichwohl ist die Haftung
wegen verletzter Verkehrssiche-
rungspflicht eine Haftung aus Ver-
schulden – hat man das Problem
schon früher mitgeteilt, ist der ver-
klagten Verwaltung vor Gericht jede
Ausrede dahin abgeschnitten, man
habe die Gefahr weder gekannt
noch kennen müssen.

Und damit schließt sich der
Kreis zu unserer obigen Aufforde-
rung, bei einem Schaden aufgrund
mangelhafter Verkehrssicherung
diesen der Stadt oder Gemeinde in
Rechnung zu stellen: Je mehr sol-
cher Schäden der Stadt tatsäch-
lich in Rechnung gestellt werden,
um so stärker wird der Druck auf
die Behörden, die Verkehrssiche-
rungspflicht auch auf Radwegen
ernst zu nehmen. Nutzen Sie Ihre
ADFC-Rechtsschutzversicherung
im Schadensfall!  
VolkerSchober in„Pettmansülm“

desADFCSchleswig-Holstein.

„Alleinunfälle“… (Fortsetzung von Seite 14)

➤➤



Von der Hütten-
romantik bei den

Naturfreunden wa-
ren letztes Jahr alle
TeilnehmerInnen be-
geistert, deswegen
machen wir’s gleich
nochmal: das Akti-
ven-Herbsttreffen
des Frankfurter
Kreisverbandes fin-
det mitten im No-
vember, in düster-
naßkalter Nebelsai-

son, im Naturfreundehaus in
Schmitten-Brombach statt, und
zwar von Samstag, den 20.11.
(vormittags Anfahrt) bis Sonntag,
den 21.11. (nachmittags Abfahrt).

Anne und Bertram aus dem KV
kümmern sich wie im Vorjahr um
alles Organisatorische sowie um
Essen und Trinken, Anheizen der
Bulleröfen und Beleuchtung. Für
inhaltliche Inputs der Diskussions-
runden am Samstag Nachmittag
und am Sonntag Morgen sorgen
die Stadtteilgruppen und AGs. Das

gegenseitige Kennenlernen der
Aktiven des Frankfurter ADFC er-
gibt sich in Brombach praktisch
zwangsläufig. Die An- und Abreise
erfolgt per RMV oder – für die ganz
Harten – per Rad. 

Wegen der begrenzten Bettenka-
pazität ist eine Voranmeldung
sowie ein vorab zu entrichtender
Teilnehmerbeitrag von 30,- DM
erforderlich. 
Anmeldung bitte an Bertram Gie-
beler & Anne Wehr, Telefon
069/591197

frankfurt aktuell
Nr. 5, September/Oktober ’99

16

Eine neue Herausforderung für die
Kartografie-AG: Die 4. Auflage der
Frankfurter GrünGürtel-Freizeit-
karte ist fällig: die Bestände beim
Umweltamt und in unserer Ge-
schäftsstelle werden bei der an-
haltenden Nachfrage im Winter
aufgebraucht sein!

Anfang September fand die initi-
al-zündende Besprechung der

Vertreter des Stadtvermessungs-
amts, des städtischen Umwelt-
amts und des ADFC Frankfurt a. M.
statt, um die neue Auflage unseres
Fahrrad-Stadtplans vorzubereiten:
die Beteiligten legten die Richtlini-
en für den Entwurf der neuen Aufla-
ge fest, das städtische Umweltamt
bestreitet aus seinem Etat die
Kosten, führt Verhandlungen we-

gen der Nutzung der Rückseite und
begleitet unsere Entwurfsarbeit,
wir liefern, wie auch bei den bishe-
rigen Neuauflagen, in bewährter
Weise die Veränderungen der rad-
fahr-spezifischen Eintragungen der
letzten Karte, das Stadtvermes-
sungsamt fertigt die Druckvorlagen
an und besorgt den Druck der
Karte, und alle halten untereinan-
der engste Kontakte, damit das
Werk gelingen kann ...

A propos „in bewährter Weise“:
Ich bitte euch um eure Mitarbeit!!
Die Karte wird wieder in ca. 20
Abschnitte (je 4 Faltungen) einge-
teilt werden und ein Redaktions-
team könnte, wenn wir alle gleich
anfangen, die recherchierten Ver-
änderungen in der Stadt und drum

Noch ist unsere Tourensaison in
vollem Gange, schon wirft

unser Herbsttreffen seine Schat-
ten voraus. Es wird stattfinden am
21. Oktober um 19.00 Uhr im Bür-
gerhaus Bornheim. Alle Tourenlei-
terinnen und Tourenleiter sowie
solche, die es werden wollen, sind
dazu herzlich eingeladen.

Neben den üblichen allgemei-
nen Themen wollen wir uns über
bestimmte Schwerpunkte unter-
halten:
• Einerseits möchten wir im näch-

sten Jahr verkehrspolitisch ge-
prägte Touren anbieten.

• Andererseits denken wir nach
mehrfacher Anregung darüber
nach, sogenannte „Seniorentou-
ren“ anzubieten.

• Außerdem sollten wir uns eigent-
lich am Tag der Hessischen
Fernradwege im nächsten Jahr
beteiligen.
Weiteres sehen wir dann vor Ort.

Wer noch weitere wichtige Punkte
oder Anregungen hat, möge sich
bitte an die Tourenreferenten wen-
den. Jürgen Johann, 

stv. Tourenreferent

Herbsttreffen der Tourenleiter/innen

Radfahren ist nicht nur enorm
ergonomisch – verbraucht 4x

so wenig Energie wie zu Fuß gehen
– sondern hat eine Energieausbeu-
te, von der andere Mechaniken nur
träumen können. So hat der gute
alte (100 Jahre fast unverändert
bestehende) Kettenantrieb eine

Effizienz von sage und schreibe
98,6 %! Dies haben Ingenieure an
der John Hopkins-Universität in
Baltimore herausgefunden, indem
sie mit einer Infrarotkamera die
Entwicklung von Reibungswärme
an den Zahnrädern eines Fahrra-
des beobachteten. (reuters)

herum ab Ende Oktober in den End-
versions-Entwurf übertragen ... (je
eine Karte der letzten Auflage für
Routenveränderungen bzw. Signa-
turen mit den entsprechenden
Erläuterungen steht allen Mitarbei-
terinnen und Mitarbeitern zur Ver-
fügung).
Bitte gebt mir bald Bescheid: tele-
fonisch am besten morgens vor 
8 Uhr: 069/5970692, per Fax:
4990217, per e-Mail: H.Braune-
well@gmx.de.

Vielen Dank für Eure Bereitschaft
Harald Braunewell

PS.: Der Entwurf für die BVA-
Regionalkarte 1:75.000 Rhein-
Main wird Ende September fertig
sein; die Karte soll im Frühjahr
2.000 erscheinen.

4. Auflage der GrünGürtel-Freizeitkarte ist fällig

Informationsdienst für linke Kommunal-
politik in Frankfurt • Forum für Initia-
tiven, Gewerkschafter, Antifaschisten
und Einzelpersonen •Termine, Berichte,
Dokumentationen, Diskussionen • Das
Frankfurter Info ist überparteilich. Es
erscheint 14täglich. Jahresabo: DM 35,10
inkl. Porto • Probeexemplar anfordern
bei: Frankfurter Info, GNN-Verlag, Post-
fach 11 08 22, 60311 Frankfurt/M. E-Mail:
Frankfurter_Info@link-f.rhein-main.de

Aktiventreff Brombacher Hütte 20. – 21.11.99
Das hat’s schon letztes Jahr voll gebracht: Herbsttreffen des KV Frankfurt im Hintertaunus.

Kettenantrieb: Effizienz von 98,6%

Gesehen in Kanada: Zuwiderhan-
delnden wird mit 105 Can$ Strafe gedroht. Zur Erinnerung (ffa 4/99,
Seite 7): Auf Frankfurter Verhältnisse angewandt, entspräche das
Einnahmen von weit über 700 Can$ in 10 min! Foto: Alfred Linder



Radweg-Parker dürfen 
abgeschleppt werden

Wer auf dem Radweg parkt,
darf abgeschleppt werden.

Das Verwaltungsgericht Berlin
wies jetzt die Klage eines Autofah-
rers ab, der die Umsetzungsge-
bühren in Höhe von DM 240 an-
fechten wollte. Der Mann hatte
argumentiert, daß er nur 40 cm
des Radweges blockiert habe und
zudem andere Fahrzeuge in glei-
cher Weise nach 20 Uhr an der
Karl-Marx-Allee geparkt hätten. 

Das Abschleppen seines Wa-
gens sei eine „Hau-Ruck-Aktion“
und nicht gerechtfertigt. Dem folg-
te die 9. Kammer des Gerichtes
nicht, sondern betonte, daß es
genüge, daß Radfahrer behindert
werden könnten. Gerade bei
schlechten Sichtverhältnissen am
Abend könnten Hindernisse die
Radler gefährden. (z. 9 A 40.99)

aus dem Tagesspiegel, 16.6.99
PS: Auch auf die Gefahr hin, daß

wir erneut mißverstanden werden –
generell halten wir Anzeigen gegen

Radweg-Parker nicht für der Weis-
heit letzten Schluß. Anzeigen vergif-
ten das Klima zwischen Verkehrs-
teilnehmerInnen. Wir sollten aber
davon Gebrauch machen, wenn es
den Falschparkern offensichtlich
an Einsicht fehlt. So ist uns ein Pla-
katkleber mit seinem Kombi, amtli-
ches Kennzeichen uns bekannt,
wiederholt auf der vollen Breite des
Radwegesparkendaufgefallen. Auf
sein Verhalten angesprochen, rea-
gierte der Mann aggressiv und aus-
fallend. Vielleicht kann er über den
Geldbeutel zur Vernunft gebracht
werden. Von einem weiteren Auto-
fahrer wird uns berichtet, daß die-
ser aus seinem Fahrzeug eine
Pistole holte und damit auf die Rad-
fahrerinnen zuging, die das amtli-
che Kennzeichen notieren wollten.
Eine Anzeige bei der Frankfurter
Polizei soll von dieser nicht ange-
nommen worden sein, „weil ja
nichts passiert sei“. Uns fehlen die
Worte. (al)
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GINNHEIMER SCHÖNE AUSSICHT
Hessisches Gasthaus • Regionale Küche • Patisserie

Ginnheimer Stadtweg 129 • 60431 Frankfurt am Main
Mo - Fr 17.00 - 24.00 Uhr, Sa. 17.30 - 24.00
So. 11.30 - 15.00 Uhr und 17.00 - 23.00 Uhr

Mittwochs 12.00 Uhr Seniorentisch
Telefon 069/53 28 95

Codierseminar am 
16.10.99 in Frankfurt

Mehrfach haben ADFC-Mitglie-
der darum gebeten, in die

„Geheimnisse des Codierens ein-
geweiht zu werden“. Diesem
Wunsch kommen wir gerne nach
und laden ein zu einem Codier-
seminar am 16.10.99 (ab 10 bis
mindestens 17 h), bei dem nicht
nur der notwendige „bürokratische
Kram“ geübt wird, sondern auch
der Umgang mit dem Codiergerät.
Kniffe und Tricks sowie technische
Fragen inklusive. Ganz Schlauen
bietet sich die Chance, ihr eigenes
Rad zum Nulltarif selbst zu tätowie-
ren (wobei auch hier ein Eigentums-
nachweis zu führen ist). Ziel ist es
darüber hinaus, Aspekte der Ver-
marktung und Mitgliederwerbung
zu diskutieren. Folgeveranstaltun-
gen sind denkbar. Der Referent hat
zwischenzeitlich rund tausend
Räder eigenhändig codiert und ver-
fügt somit über brauchbare Kennt-

nisse, Straßenverzeichnisse, Ver-
bindungen und Infomaterial.
InteressentInnen melden sich
bitte spätestens bis 30.9. direkt
bei Alfred Linder (Tel. 069-
533253, Fax 069-520408 oder E-
Mail Klaunix@ADFC-Frankfurt.de.
Soweit Plätze verfügbar, sind
auch TeilnehmerInnen von außer-
halb Frankfurts und außerhalb
des ADFC willkommen. (al)

Klein-ANZEIGE

Fahrradtour in Westafrika, Sene-
gal und Gambia. Vom Sahelrand in
die grüne Casamance. Etappen 40
– 70 km, 2.-20.12.99, Michael
Franke, Tel.:/ Fax 030-396 47 42
(in der aktuellen Berliner ADFC
Radzeit gibt's einen Artikel zu die-
ser Tour)



Öfters ist etwas mehr Spürsinn
gefordert. Da fragen wir schon

mal Nachbarn oder forschen im
Internet. Handelt es sich nicht um
einen Allerweltsnamen, und ist
das Mitglied im Umkreis von Frank-
furt geblieben, besteht eine gewis-
se Wahrscheinlichkeit, daß wir uns
wieder finden. 

Die verbleibenden Adressaten
zu lokalisieren bedarf zusätzlichen
Gehirnschmalzes. Es gilt, dezent
genug zu bleiben, denn wir haben
es ja nicht mit Steckbrieftätern zu
tun, sondern mit Mitgliedern, die
vergessen haben, uns ihren Um-

zug mitzuteilen. Würden wir zu
aufdringlich, zerschlagen wir viel
Porzellan, andererseits empfindet
manche/r der Gesuchten einen ge-
wissen Stolz, wennwir uns so inten-
siv um ihn/sie bemühen. 

Dennoch die ganz große Bitte:
Solltet Ihr erwägen, Euch neue
Tapeten zuzulegen, gebt uns – not-
falls auf den Anrufbeantworter des
Infoladens – Bescheid über Eure
neue Adresse. Ihr erspart uns eine
Menge Arbeit, und Ihr bekommt
ohne Unterbrechung die weiteren
Ausgaben von frankfurt aktuell.

(al)
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frankfurt aktuell erscheint zwei-
monatlich und wird herausgegeben
vom Allgemeinen Deutschen Fahr-
rad-Club Frankfurt am Main e.V.

Anschrift: 
ADFC Frankfurt am Main e.V. 
Berger Str. 108 - 110
60316 Frankfurt am Main 
✆ 069 / 49 90 100 
Fax 069 / 49 90 217

Redaktionsteam: 
Fritz Biel (fb), Ralf Haselhorst (rha),
Alfred Linder (al), Brigitte Rebna (br),
Michael Samstag (ms),
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Jahresabo DM 12,-- zzgl. DM 9,–
Porto bei Postversand (für Mitglieder
Bezugskosten im Mitglieds-Beitrag
enthalten). Namentlich gekenn-
zeichnete Artikel geben nicht immer
die Meinung des ADFC wieder. Wir
behalten uns vor, Leserbriefe und
Beiträge zu kürzen. Nachdrucke bei
Angabe der Quelle erlaubt.

Auflage: 2.500

Druck: Reha-Werkstatt, 
Frankfurt-Rödelheim

Redaktionsschluß für die November/
Dezember-Ausgabe: 19. Okt. 1999

Bitte fragen Sie nach der aktuellen
Anzeigenpreisliste 
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Über die Suche nach 
„Verschollenen Mitgliedern“
Im Zeitalter steigender Mobilität geschieht es recht häufig, daß unsere
Post an Mitglieder zurückkommt mit dem Vermerk „Empfänger unbe-
kannt“. Manchmal hatte lediglich der Briefträger schlecht gesehen,
gelegentlich ist zwischenzeitlich eine neue Adresse aus Bremen einge-
trudelt. Oder wir erfahren per Telefon, daß vergessen wurde, am Brief-
kasten den Namen mit zu vermerken. Ab sofort klappt die Zustellung
wieder hervorragend.

KORREKTUREN an Artikeln dieses Irrtümer-Lexikons seien deshalb
nicht möglich, weil es einen solchen Meta-Irrtum – also einen Irrtum
bei einem Irrtum – gar nicht geben könne...

MITNICHTEN: Rainer Mai hat freundlicherweise darauf hingewiesen,
dass nicht der Druck (auf der Berührungslinie von Ketten-Niet und -
Hülse) eine Tonne/qmm beträgt, sondern die Kette muss eine Zug-
kraft von ca. einer Tonne übertragen! Dank für die Richtigstellung!!

Die KRAFT aufs Pedal könne nie größer sein als das eigene Körperge-
wicht ...

MITNICHTEN: Die Armmuskulatur kann vorteilhaft für die Vergröße-
rung der vorantreibenden Kraft eingesetzt werden, indem aus der
45-Grad-Position heraus oder im Wiegetritt – dann jeweils nur mit
dem gleichseitigen Arm – am Lenker gezogen wird: Sitzende Auf-
rechtfahrer haben da keine Chance!

Um einen KEIL aus der Kurbel (bei vorsintflutigen Tretlagerachsen)
oder einen KLEMMKEIL aus dem Lenkerschaft herauszuschlagen,
sei nichts weiter nötig, als mit dem Hammer kräftig zuzuschlagen ...

MITNICHTEN: Im Falle der Tretkurbel fängt der elastische Rahmen
einen Teil der Wucht auf (und stärkeres Zuschlagen könnte den Keil
selbst oder gar die Lager zerstören), also Tretlagergehäuse minde-
stens mit einem schweren Hammer unterstützen oder besser noch
das Tretlagergehäuse auf den (geöffneten) Schraubstock aufsetzen.
Und im Falle der Lenkerbefestigung ist immer der Schraubenkopf
des Klemmbolzens der Leidtragende: Hier hilft ein zwischengelegtes
'Polster': ein Stück hartes Holz oder Hartplastik, wenn nicht ein Alu-
Block verfügbar ist.

Die optimale KETTENLÄNGE (für Kettenschaltungen) sei gegeben,
wenn der Schaltwerksarm senkrecht steht bei einer Kettenführung
vorn über größtes Kettenblatt und hinten über größtes Ritzel ...

MITNICHTEN: Diese Regel gilt ausschließlich für Übersetzungen mit
kleinen Zähnezahldifferenzen (z. B. bei einem Kriterium-Rennrad für
einen ebenen Kurs mit 52-42/14-15-16-17-18 – nicht aber für den
Ferntourer mit Zähnezahl-Differenzen von 38 Zähnen und mehr! Für
solche Übersetzungen gilt: Kette über kleinstes Blatt und kleinstes
Ritzel legen, eine möglichst große Kettenüberlänge in der Schalt-
werksschleife unterbringen und dann, bitte auf dem Montagestän-
der, gefühlvoll hochschalten, um – für den Fall des 'Verschaltens';
kein rechter Radler/ keine rechte Radlerin würde eine solche Kombi-
nation fahren wollen – dann auszuprobieren, ob’s auch noch beim
größten Ritzel für’s größte Kettenblatt reicht, egal, wie weit der
Schaltarm nach vorne gezogen werden mag!

Kleines ABC

großer Radfahr-Irrtümer
(13. Fortsetzung) 
(Um Hinweise auf weitere Stichwörter bittet Harald Braunewell)

Ottawa, Kanada: Noch eine Variante zum Thema Rad-Abstellanla-
gen. Mehr Informationen dazu von (al). Foto: Alfred Linder



BEGINNT IHRE TOUR?WO
IN IHRER PHANTASIE UND BEI

SINE

D e r  a u ß e r g e w ö h n l i c h e  A u s r ü s t e r

Oeder Weg 43 und Oeder Weg 31
60318 Frankfurt, Tel. 069 - 55 22 33
Internet: http://www.sine.de
Mo-Fr 10.00-20.00/Sa 9.00-16.00 Uhr
Rucksäcke, Schlafsäcke, Zelte, Bergsport-Hardware, 
Sicherheitsausrüstung, Berg-, Kletter- und 
Wanderschuhe, Markenfunktionsbekleidung für 
Trekking, Bergsteigen, Wandern, Klettern

I H R  W A N D E R - ,  T R E K K I N G , -  U N D  R E I S E A U S R Ü S T E R  I M  H E R Z E N

V O N  F R A N K F U R T !  Q U A L I T Ä T ,  E R F A H R U N G  U N D  D I E  G R O S S E

A U S W A H L  F I N D E N  S I E  B E I M  F Ü H R E N D E N  S P E Z I A L I S T E N

S T Ä N D I G  A T T R A K T I V E  S O N D E R A N G E B O T E !

K O S T E N L O S E R

HEIMLIEFERSERVICE!

K O S T E N L O S E R
HEIMLIEFERSERVICE

Neu! Statt Einkaufstüten in 

Restaurant, Kino, Theater  

...liefern wir per Post zu 

Ihnen nach Hause! 

Einkaufen bei SINE bis 20 Uhr!

P A R K E N  B E I  S I N E
Sie Parken im Parkhaus 

Querstraße (keine 100m von

SINE) und kaufen bei uns ein -

wir übernehmen die 

Parkgebühr für die erste 

Stunde.
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Eine Verkehrsfibel voller wahrer
Flunkereien mit einem Vorwort
von Hein ... äh Wissmann

Kindern beizeiten die lustigen
Spielregeln des großen Spiel-

spaßes nahezubringen, für den die
Erwachsenen täglich auf die Straße
gehen und sich hinters Steuer set-
zen, ist natürlich eine ernste Aufga-
be, der sich der Konzern mit den
blauen Tankstellen nicht ohne das
augenzwinkernde Seemannsgarn
des beliebten gleichfarbigen
Moers-Bären verschreibt.

Sogar zur Geschichte der Radwe-
ge erhält jedes Kind aus der Ver-
kehrsfibel erschöpfende Antwort:
„Das Ungerechte war nämlich, daß
alles und jedes seinen eigenen
Weg hatte. Felder hatten Feldwege,
Gärten hatten Gartenwege, Wasser
hatte Wasserwege, und Holz hatte
Holzwege. Sogar Gebäude hatten
ihre Wege. Ich erinnere da nur an
Kirchweg oder Rathausweg. Auch
jeder Vogel besaß seinen eigenen
Weg: Amselweg, Drosselweg, Zei-
sigweg, das war alles ganz normal.
Bloß die Fahrräder gingen leer aus.

Kein Wunder, daß die Fahrräder
eines Tages meuterten. Sie weiger-
ten sich einfach weiterzufahren.
Wenn sich trotzdem jemand auf sie
setzte, dann ließen sie sofort ihre
Ketten reißen oder die Reifen plat-
zen. Kurzum, kein Fahrrad fuhr
mehr.

Da trennte ich mit einem weißen
Strich kurzerhand einen Teil des
Gehwegs für die Fahrräder ab.
Daneben stellte ich ein Schild mit

einem Bild von mir. Darunter
schrieb ich dann 'Radweg'. Die
Fahrräder freuten sich so darüber,
daß sie wieder fuhren. Deshalb leg-
ten die Leute überall Radwege an.“

Unterbrechen wir hier mal den
wortreichen blauen Kapitän und
spinnen die Geschichte selbst wei-
ter.

Natürlich bauten die Leute eben
nicht überallhin Radwege, sondern
bevorzugt auf die Gehwege, und
die Fahrräder waren darüber so
glücklich, daß vor lauter Freude
ihre Felgen knickten und Speichen
rissen. Und noch begeisterter
waren die vielen Autos, die jetzt
nicht mehr nur auf ihren Autowe-
gen, pardon Autobahnen, sondern
auch in Wohngebieten so schnell
fahren konnten, wie sie wollten,
weil ja die glückstaumelnden Fahr-
räder ganz mit Mülltonnen, Later-
nenpfählen, Bordsteinkanten und
Baugruben beschäftigt waren.

Und wenn die Autos müde wur-
den, stellten sie sich am liebsten
auf die Blaubärwege, um dort den
hüpfenden glücklichen Fahrrädern
näher zu sein.

Ach ja, und der Bär ist eines
Tages auf so einem Weg von einem
abbiegenden Auto plattgefahren
worden, so daß jetzt auf den Schil-
dern kein Bär mehr zu sehen ist,
sondern nur ein runder blauer
Klecks unter dem Fahrrad mit abge-
brochenen Pedalen.

Tscha, Kinners, so war dat
domols ... Kai Gürtzig im 

Thüringer Pedal-Ritter 4/98

Käpt’n Arals Radwege für
Gummibärchen

Touren, Aktionen, Codierungen
des ADFC Frankfurt…

Codierungen werden auch in den Fahrradläden Böttgen, Per Pedale,
Peters Radtreff, Radschlag und Storck durchgeführt.

Noch bis 28.10. bietet die Stadteilgruppe Nordost jeden Donnerstag eine
Feierabendtouren an. Treffpunkt 18.30 Uhr, Eissporthalle. 

24.9. Critical Mass-Tour, Start 16.30 Uhr, Konstablerwache

25.9. Fahrradcodierung, 11 - 14 Uhr, Wilhelm-Epstein-Straße 61, Frankfurt-
Ginnheim, Auskünfte: 069/53 32 53 (nicht von 13-15 Uhr)

8.10. Feierabendtour der Stadtteilgruppe Nordwest. 
Start 18.30 Uhr Praunheimer Brücke

16.10. Codierseminar, 10 - 17 Uhr, Ort noch nicht bekannt, siehe Seite 17

21.10. Herbsttreffen der Tourenleiter/innen, Beginn 19.00 Uhr, 
Bürgerhaus Bornheim, siehe Seite 16

29.10. Critical Mass-Tour, Start 16.30 Uhr, Konstablerwache

30.10. Fahrradcodierung, 11 - 14 Uhr, Wilhelm-Epstein-Straße 61, Frankfurt-
Ginnheim, Auskünfte: 069/53 32 53 (nicht von 13-15 Uhr)

12.11. Feierabendtour der Stadtteilgruppe Nordwest. 
Start 18.30 Uhr Praunheimer Brücke

20.- ADFC-Aktiventreff im Naturfreundehaus in Schmitten-Brombach,
21.11. siehe Seite 16

…und anderswo:
23.- 26. September, Köln: IFMA Fahrradmesse. Leider gibts nur noch einen

Publikumstag, den Sonntag. (Info: Messe Köln Tel: 0221-8210). 

29. 9. - 3. 10. Hessen: Radsport: Internationale Hessen-Rundfahrt

30. September, Frankfurt/M. : Seminar des ADFC mit dem IKU: 1. Deut-
scher Kongreß kommunaler Radverkehrsbeauftragter. Info über
ADFC Tel: 069-4990090, Email: adfc-hessen@t-online.de

2. Oktober, St. Wendel: Internationaler MTB Marathon Euro Bike Extremes
im Saarland. Infos unter der St. Wendel bike website

2. und 3. Oktober, Dresden: 10. Sonderausstellung Historische Fahrräder
im Stallhof Dresden. Zu sehen gibt’s 80 Räder von der Laufmaschine
bis zu Rädern der 30er und 50er Jahre. Weitere Infos bei den Fahr-
rad-Veteranen Dresden (mail: mg12@Rcs1.urz.tu-dresden.de)

8. - 10. Oktober, Burg Ludwigstein: ADFC Herbstreffen auf der Burg bei Wit-
zenhausen an der Werra. Für alle, die im ADFC aktiv sind (oder es
werden wollen). Infos unter Tel. 0421-34629-0, per mail an kon-
takt@adfc.de oder beim ADFC vor Ort. Anmeldeschluss 24.9.99

8. - 10. Oktober, Berlin: Indoor-Mountainbike-Parcours by Milka im Rahmen
der 5. europäischen Jugendmesse YOU. Anfassen, mitmachen aus-
probieren unter professioneller Anleitung.

13. - 15. Oktober, Würzburg: Fachtagung Zukunft des Bundesverkehrswe-
geplanes. In der Akademie Frankenwarte soll mit Fachleuten aus
Wissenschaft, Politik, Bundesverwaltung, Verbänden und Journali-
sten über die Entwicklung des Bundesverkehrswegeplanes zu einem
regionalverträglichen, umweltschonenden Verkehrsprogramm disku-
tiert werden. Infos + Programm unter Tel: 0931-80464-33.

16. Oktober, Rügen: 5. Tour de Allee. Mit richtigen Profis wandern hunderte
Touristen und Einheimische unter den Alleen Rügens nach Binz. Von
Göhren, Stralsund, Sassnitz, Bergen und Binz aus radelt man gemein-
sam nach Binz. Infos unter http://www.cliff-hotel.de/radtour.htm
oder per mail: scheibe@cliff-hotel.de


